Saffet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit im Geift. 
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Daheim. 


Mel: Ich möchte heim, mid) zieht’... 


Er ging nad) Haus, zum ew'gen Vaterlande, 
Dem Ziele der Erlöjten zu, 


Zu feinem Heim, dort am 
Zur janften; ſüßen, 
Das 
Das 


:: Im VBaterhaus :: 


friitall’'nen Strande, 


jel’gen Ruh)’; 
Erdenweh, das tiefe bange Sehnen, 

lie er bier zurücd, im Tal der Tränen, 
Nun ruht er Droben von der 


Arbeit aus, 


Es war fo jchön, al3 wir vor wen’gen Jahren, 


Sın Serrn vereint, dort an der 


Wo Seelen fi für Jeſum 


Arbeit waren, 
Chriſt entichieden, 


Und famen zu dem wahren Serzensfrieden; 
Er durfte fidy num nicht mit leeren Händen, 


Vom Erntefeld des 
Nun ſchaut er Den, 
::&o ernit geflebt :: 


großen Meiiters wenden; 
zu dem er im Gebet 


Mir iſt's, als jpricht er dort von Salems Höhen 


Zu uns, 
Seid treuer noch, 


die wir auf Zions Mauern ſtehen; 
laßt die Poſaune ſchallen, 


Und laßt die frohe Botſchaft wiederhallen; 


Geht ſucht ſie doch, 
Wirkt Tag und Nacht, in 
: Weil ihr noch Zeit :: 


Er mahnt noch heut', 
Bedenkt, auch euch ſchlägt 
Auch ihr müßt einſt, dem 
Und durch das 


die Seelen die verirret, 
Und die vom Feind zur falſchen Ruh' 


geführet, 
dieſem ſel'gen Heut' 


mit ſeinem ſtummen Munde; 


einſt die Todesſtunde, 


Schnitter in die Augen ſehn, 
Tal der Todesſchatten gehen; 
Drum kehret euch zu Gott, 


von ganzem Herzen, 


Wenn ihr nicht wollt die Seligkeit verſcherzen; 


O 


Sur Ewigkeit:: 


Meinem teuren Freunde, 


Aelt. F. F. Enns, zum 


O macht euch doch zu jederzeit bereit 


dem lieben dahingeſchiedenen 
Andenken gewidmet. —J.P.F. 


— — — — 


Die Erlsiten des Herrn werden wiederkehren. 


Jeſ. 51 


' y 16. 





Ich, ich bin euer Tröſter!“ Ein 
gewaltiges Troſtwort enthält un- 
ſer heutige Text: „Alſo werden 
die Erlöſten des Herrn wieder- 
kehren und gen Zion kommen 
mit Jauchzen, und ewige Freude 
wird auf ihrem Haupt ſein. Won- 
ne und freude werden jie ergrei- 
fen; aber Trauern und Seufzen 
wird von ihnen fliehen”. Das 
fol auch unjer Troſt fein in 
Ichwerer Zeit. — Wir fragen: 


Wie werden fie wiederfehren? 


A 
Ze — wie einſt die Erlöiten aus 
Mien, welche der Serr mit jtar- 
Arm durch das Rote Meer führ- 
Mine berrlihe Tat! O melde 
De, als Sirael, von den über- 
gen Feinden verfolgt, am 
Sufer jtand — und die Wafler 


u 


eilten hinweg, das tiefe Meer wurde 
troden. Ein gebahnter Weg führte 
durd die Waffer. So hat der allmäd- 
tige Gott vor Zeiten feinem Bolt ae- 
bolfen. Wird er e8 jet in Babel jter- 
fen lajjen? Niemals! 
Er wird Iſrael aus Babel führen. 
—* wird es heißen: „Die Erlöſten 
des Herrn werden wiederkehren!“ 
Auch das hat Jubel ausgelöſt, als 
die verſtoßenen Kinder Ifſrael aus 
Babel zurückkehren durften, Traurig 
jaßen fie an den Waſſern zu Babel 
und meinten, wenn jie an Sion ge- 
dachten. Sie hingen ihre Sarfen an 
die Weiden, denn e8 war ihnen nicht 
ums Eingen. Nun dürfen fie heim- 
fehren in da8 Land ihrer Bäter. 
Wonne und Freude werden fie er- 
greifen, Trauern und Seufzen wird 
bon ihnen fliehen, 


ei. 


Noch herrlicher wird es in der 
Endzeit jein, wenn die Erlöſten aus 
dem jeßigen Babel heimkehren nad) 
Bion mit Nauchzen. Welcher Jubel 
dann, wenn der allmächtige Gott die 
araufame Weltmacht zerbridt und 
die Tore des Gefängniiies öffnet! 
Wie wird Gottes Volf dem antichriit- 
lichen Kerker enteilen und im neuen 
Jeruſalem Einzug halten mit Jauch 
zen. Da bitten wir: Komme bald, 
Herr Jeſu, mit deiner Errettung und 
vollende dein Seil. 


Ein Bild ſteht vor meinen Augen. 
Es iſt Feierabend! Da acht der alte 
Solzfäller dem heimatlichen Dorf zu. 
Wohl iit der Schritt müde, und die 
Glieder find Schwer. Aber da vorn 
blinfen die Lichter der Heimat. Das 
beflügelt den Schritt und gibt neue 
Kraft. Eines Tages fommt aud für 
uns der Feierabend. Wohl denen, die 
eine Heimat baben und heimfehren 
in da8 Vaterhaus, nicht in einen 
Seelenſchlaf verjinfen, fondern bei 
den Seren find allezeit. Das find dir 
Reute, die in gründlider Buße und 
berzlihem Glauben Jeſu Eigentum 
nerworden find. Da bat man wohl 
mit Jeſus täalich gelebt, aber man 
wandelte doch im Glauben und nicht 
im Schauen. Was iſt da3 dann für 
eine Seligfeit, wenn nun der Feier 
abend fommt! Wohl iſt es ein ſchwe— 
rer Gang durch die dunfle Winter- 
nacht des Todes; aber von fern Teud)- 
ten die ewigen Lichter der Heimat. 


Wohin fehren fie wieder? 


Nicht in den Hades, in die Unter— 
welt, nicht in den Seelenſchlaf! Sie 
werden gen Zion fommen. Sier in 
unferem Text iſt in eriter Linie das 
irdiiche Zion gemeint. Aber in Hebr. 
12, 22. 23 leſen wir: „Sondern ihr 
feid gefommen zu dem Berge Zion 
und zu der Stadt des Tebendigen 
Gottes, dem himmliſchen Zerufalem, 
und zu der Gemeinde der Eritaebo- 
renen. . .“ Den bebräiichen Chriſten 
mußte e8 weh ums Sera geweſen 
fein, waren fie doc ausgeitoßen von 
ihrem QTempel und jollten ihre ge 
Tiebte Stadt bald zeritört ſehen. 
Weld ein Gegenſatz war dod das 
kahle Zimmer, wo jie das einfache 
Mahl des Herrn feierten, gegen den 
berrlihen Tempel mit jeinen aroß- 
artigen Gottesdieniten! Wie ſchwach 
flangen die Lieder in den Verſamm— 
lungen der Gläubigen im Bergleich 
mit dem mädtigen NRaufchen ber 
Pſalmenchöre des Tempels! Wie 
fein ihre Zahl gegen jene Scharen, 
die aus aller Welt nach Serufalem 
ftrömten! Und doch jagt der Herr zu 
ihnen: „Ihr feid (jet ſchon) gefom- 
men zu bem Berge Sion!“ 


.y9X9 


— 


Mit Jauchzen! Als die Kinder Iſ— 
rael durchs Note Meer gezogen wa— 
ren, da ſtimmten ſie das Lied Moſe 
an und lobten ihren Gott. Und wenn 
heute Menſchen aus dem Aegypten 
der Welt und der Sklaverei des Sa- 
tans errettet find, dann loben fie 
mit Paulus ihren Gott und ſpre— 
den: „Dankſaget dem Pater, der uns 
tüchtig gemacht bat zu dem Erbteil 
der Heiligen im Licht; welcher uns 
errettet hat zu der Obrigfeit der Fin— 
iternis und bat uns verjett in das 
Reid) feines lieben Sohnes” (Kol. 
1, 12. 13). Und mwenn wir jenieits 
der düſteren, dunflen Gruft in feinen 
Lichtswohnungen fein werden, dann 
fönnen wir nicht anders iprechen ala 
mit Petrus: „Gelobet jei Gott umd 
der Bater unjeres Herrn Juſu Ehri- 
jti, der und nad jeiner großen 
Barmberzigfeit wiedergeberen hat zu 
einer lebendigen Hoffnung durch die 
Auferitehung Jeſu Chriſti von den 
Toten“ (1, Petri 1, 3). 


Emige Freude wird über ihrem 
Saupte fein. Wonne und Freude 
werden jie ergreifen. Dies gebt na- 
mentlidh auf die Erlöfung aus dem 
Babylon der Endzeit. Ein neues Ba— 
bel türmt fi auf — auf der ganzen 
Erde. Aber bei der Wiederfunft Ehri- 
ti wird das Reich des Antichriiten 
zeritört werden. Da fängt dann die 
ewige Freude erjt recht an 

Aber jet Schon freuen fich alle die- 
jenigen, weldje des Geiſtes Erjtlinge 
haben, mit unausſprechlicher und 
herrlicher Freude. Schon jet hat das 
Sottesfind, der Erlöjte, jeine Freu— 
de, weil er weiß, daß er einen ver— 
fühnten Gott hat, dab ihm die Sün— 
den vergeben und er Frieden mit 
Gott hat, daß der Tod überwunden, 
der Simmel aufgetan und Jeſus 
wiederfommen wird. Das find Erit- 
linge jener himmlischen und ewigen 
Freude. 

Der Glaube iſt das Entſcheidende. 
Glaube iſt Seimmweh nad) Gott — 
Glaube iſt Heimkehr zu Gott. Das 
Neue Teſtament iſt in etwa tauſend 
Sprachen überſetzt. In allen lieſt 
man die ergreifende Geſchichte einer 
Heimkehr (Lufas 15), die Geſchichte 
des verlorenen Sohnes. Aber das it 
die Geſchichte jedes aeretteten Sün— 
der3, es ilt die Seimfehr zu Gott — 
ins Vaterhaus. Der Sohn bekennt 
feine Schuld, bricht mit der Veraan- 
genbeit, demütig ſich und wird wie— 
der angenommen! ‚Wohl dem, dem 
die Webertretungen vergeben find, 
dem die Siinde bededet ijt!” 

Wovon foll uns diefe Ausficht der 

Wiederkehr befreien? 


Bon der Furcht! Vers 13: „Du 











aber fürchteft dich den ganzen Tag!” 
— Bor dem Wüterih, Das fann der 
Teufel jein oder ein böfer Menſch 
oder der Antichriſt, auch Menichen 
die einen andichriſtlichen Geift haben. 
Weberhaupt dürfen wir an alles den- 
fen, was uns in heutiger Zeit in 
Furcht jeßen will. 

Sn Gott, unferem Schöpfer, ha- 
ben wir das einzige Heilmittel gegen 
Angit und Schreden. Der Prophet 
weit auf zwei Wundertaten der All- 
macht Gottes hin — das Wunder 
der Schöpfung — und das Wunder 
der Erlöjung aus Aegyptenland. 

Das Wunder der Schöpfung. Ge- 
he hinaus im Frühling auf Flur und 
Feld, jieh, wie die Macht Gottes fid) 
in berrlien Werfen der Schöpfung 
fundmact, und, Sprich: Diefer Gott 
ift mein Vater. Sollte er feines Kin— 
des vergefien, er, der die Welten g- 
ſchaffen, diefe nicht erhalten fönnen ? 
Schau den wunderbaren Sternen: 
bimmel in einer falten Winternacht 
an! Wird der, welcher den Sternen, 
Wolken Weg und Bahn weift, nicht 
auch deine Wege leiten können! 
Brauchit dur dich darıım zu fürchten 
vor der Zufunft, vor Hunger und 
Kälte? Sei getrost, fürchte dich nicht! 


Das Wımder der Erlöfung. Zur 
Seit, al3 Nejaja fchrieb, War das 
Kreuz mit feiner herrlichen Offen— 
barııng der Liebe Gottes noch nicht 
erhöht worden. Wohl ſchaut der Pro- 
phet die Kreuzestat im Getite, Die 
Errettung durd das Lamm Gottes, 
von welcher die Erlöjung aus Neayp- 
ter Vorbild war. 

Wenn nun in deinem Herzen 
Furcht vor dem Wüterich, dem Sa— 
tan, dem Verkläger unſerer Brüder, 
der unſer Gewiſſen beunruhigt, dann 
gehe hin und ſtelle dich unter das 
Kreuz und denke daran, daß es für 
dich daſteht. Wahrlich, er, der es ſich 
fo viel hat koſten laffen, um dich von 
der Macht der Hölle Ioszufaufen, 
will dich nicht umkommen laſſen in 
diefer Zeit. Ob das Meer gleich wü— 
tet und wallet, fo darf es dich doch 
nicht verichlingen. 

Aber dieje Frage iſt die widhtigite 
für dich. Profeffor Köberle jchreibr 
irgendwo: „Saben wir jchon den 
Rraftanihluß an dieſe Lebenswelt 
des Neiches Gottes gefunden, oder 
fehlt uns diefe Verbindung noch? Es 
genügt in feiner Weile, daß wir nur 
eine fchöne Lehre von Jeſus Chri- 
ftus haben. E3 fommt alles darauf 
an, dab Chriſtus wirklich die beberr- 
ſchende Macht unierers Lebens wird, 
dab er ums täglich reinigt, erleuch 
tet und regiert, Die Welt aibt heute 
rein nicht3 mehr auf fromme Worte 
und erbaulihe Phraſen, fie wendet 
fit davon vielmehr mit Sohn und 
Verachtung ab. Das einzige Zeugnis, 
das der Welt heute noch imponiert, 
iſt das Beiſpiel des Lebens, iſt der 
Erweis der Kraft. Wir wollen unfer 
Leben dem Herrn Jeſus Chriſtus 
ausliefern, daß an ung die Kräfte 
feiner Vergebung und feiner Aufer- 
ftehung wirffam werden.” Das möge 
der Herr auch uns in Gnaden fun. 
Amen. 


—J. 9. Rurz, Bern. 





Alennenitifche Rundſchau 


Die Inadenwahl (Pre 
deitination) Römer 9, 
10— 16. 


Die Lehre der Gnadenwahl grün- 
det ſich wohl auf den angeführten 
Abſchnitt, in dem es heißt, daß Gott 
den Ejau gehaßt und den Jakob ge- 
liebt habe und es ſchon vor der Ge— 
burt der Brüder beitimmt wurde, 
daß der Vellere dem Jüngeren dienit- 
bar werden folle. Der Rirchenvater 
Sohann Galvin—und vor ihm jchon 
andere —hat diefe und andere 
Scriftitellen einjeitig aufgefaßt und 
als Dogma in die Neformierte Kirche 
eingeführt. Diele Lehre ftellt die Be 
hauptung auf, daß Gott einen Teil 
der Menſchheit zum Seligwerden, 
den andern Teil jedoch zum Berlo- 
rengeben beitimmt babe. 

Diefe Erklärung iſt einfeitin, weil 
fie der göttlichen Gerechtigkeit, Hei— 
ligfeit und Liebe, überhaupt der 
Lehre des Wortes Gottes wider— 
foricht. Es wäre unrecht, wenn Gort 
es in feinem unbedingten Ratichluffe 
bon Ewigkeit ber beitimmt bätte, dab 
einige jelig werden fönnten, die an- 
dern bingegen verloren gehen müß— 
ten; in andern Worten, wenn jenen 
der ſeligmachende Glaube möglich 
gemacht, den andern aber verfagt 
wäre. Die Bibel Ichrt aber jehr be» 
ſtimmt, daß Gott gerecht jei und daß 
bei ihn fein Anſehen der Perſon iſt, 
Röm. 2, 11. — In feiner Abichieds- 
rede behautet Moses furz vor feinem 
Tode 5. Moſe 32,4: „Er iſt ein Fels. 
Seine Werfe find uniträflid, denn 
alles, was er tut, das iſt recht. Treu 
ift Gott und fein Böſes an ibm; ne 
recht u. fromm iſt er“. Der Pſalmiſt 
David bezeugt 51, 6 nadı Eß.: „Ge— 
nen dich, dich allein habe ich geſün— 
digt und was böfe in deinen Mugen 
ift, getan, darum biit dur gerecht in 
deinen ®erichten.” Auch der Apoitel 
Vaulus befräftiat diejes in feinem 1. 
Briefe an Timothens 3, 16 „Gott iſt 
geoffenbaret im Fleiſch, gerechtfertigt 
im Geiſt.“ In dem Gleichniſſe bon 
den anvertrauten Pfunden zeigt uns 
Jeſus an der Geſinnung des Knech— 
tes, der das ihm anvertraute Pfund 
nicht verwertet hatte. weil er glaub— 
te, fein Herr ſei ein harter Mann, er 
nehnte, dag er nicht gelegt babe und 
wolle ernten, da8 er nicht geſäet ba- 
be, wie er als Schalf und Müßiggän 
aer v. feinem Serrn — bier Symbol 
des Weltrichters— folder Geſinnung 
halber verurteilt wird. Wie könnte 
Gott, ımier Serr, heilig und ber Bf. 
111, 9, wohl felbit fo bart fein und 
bon jemandem iraend etwas fordern, 
das für ihn unmöglich wäre zu Teil 
ten! Das Stände ja in direftem Wi 
derſpruche zu feinen aöttlichen Eigen— 
ihaften: Gerechtigkeit, Seiligfeit und 
Diebe. 

Der Apoſtel Kobannes fagt in 1. 
Joh. 4, 8, dak Gott Liebe fei. Aus 
Liebe bat er feines eigenen Sohnes 
nicht verichont, fondern hat ibn für 
una „alle“ dahingegeben. Röm 8, 
32. Chriſtus, der Sohn Gottes, it 
durch fein eigenes Blut einmal in 
da8 Seilige eingegangen und hat ei- 
ne ewige Erlöfung erfunden. Ebr. 


9, 12. Diefe ewig "nültige Erlöfung 
ift laut Gottes Wort für alle. 

Sn dem mennonitiihen Katechis- 
mus ſteht eine Frage: Nehmen alle 
die Erlöjung an? Und die Antwort 
lautet: Nein, fie find nicht alle dem 
Evangelium »geborfam. Nach 1. Joh. 
3, 23 beiteht der Gehorjam darin, 
dab wir glauben an den Kamen jei- 
nes Sohnes Jeſu Ehriiti. Weil Gott 
in Ehriito Jeſu die Sünde der gan- 
zen Welt getilgt bat, Jeſ. 53, 6 umd 
Kol. 2, 14, fo wird durch die Predigt 
des Evangeliums jedermann der 
Glaube vorgehalten. Die Buhe zu 
Gott und der Glaube an Jeſum 
Ehrijtum ift der Auszug, der Ge— 
famtinbalt des Evangeliums. 

Wie ſtimmt diefe Erflärung aber 
mit dem Musipruch des Mpoitels 
Bauli: Jakob, habe ich aeliebet, aber 
Eſau babe ich gehaßt? Die heilige 
Schrift jagt ums nur, daß Gott in 
feiner Weisheit und Soweränität 
ſchon vor der Geburt der Brüder be 
ftimmt babe, der Weltere ſelle dem 
Süngern dienen. Damit batte Gott 
dem Nafob einen Plat In der Heils- 
neichichte des auserwählten Volkes 
zuerfannt, der Eſau, als Erſtgebore— 
nem, dem Erjtgeburtsrechte gemäß 
gebührt hätte, Wenn Gott in feinem 
Vorausſehen iraend jemanden zu 
einem jpeziellen Dienit berurt, ibn 
alfo bevorzugt vor andern, in diefem 
Falle den Nafob vor Eſau, jo iſt da- 
mit nicht gejagt, daß der Nidjtbevon- 
zugte nicht des ewigen Lebens teil- 
haftig werden fünne, Nah Luthers 
lleberjeßung beißt eg wohl in Er. 
12, 17: Er, Ejau, fand feinen Raum 
zur Buße, wiewohl er jie mit Tränen 
juchte. Nach Albrecht heißt es: er 
fand feine Möglichfeit, den Sinn 
(des Vaters) zu ändern, obwohl er 
unter Tränen darum bat, Dem ähn- 
lich hat e8 auch Leander von Eß über- 
jeßt. Der Altvater Iſaak batte den 
Segen unter göttliher Gingebung 
ausgeiprochen, deshalb blieb er da- 
bei: er wird auch gefegnet bleiben. 


Aehnlich diefer Auswahl geichah 
ja auch die Berufung Abrabams. 
Gott forderte ihn auf, Baterland und 
Freundſchaft zu verlafien und in ein 
Land zu geben, das er ihm und ſei 
nen Nachkommen al® Erbe geben 
wolle. Zugleich erhielt er die Verhei— 
Bung: „In dir follen geſegnet wer- 
den alle Geſchlechter auf Erden”. 
Seine VPlutsverwandten hätten mit 
ihm ziehen fönnen, wozu fi auch 
Lot entichloß, aber Abraham war 
auserwählt zum Gegensträger der 
aöttlichen Verheißungen und als Va— 
ter der Gläubigen. So wurde ſpäter 
Saul, der Sohn des His, vom Serrn 
zum Könige in Iſrael erſehen, Kö— 
nig fonnte doch nur einer fein, nicht 
viele zu einer Zeit; aber fromm Te 
ben jollen alle. Als Saul jpäter un- 
gehorſam wurde, dann bie das aött 
liche Urteil: Du bait des Herrn Wort 
verworfen und der Herr bat dich aud) 
beriworfen, da du nicht König feieit 
über Sfrael. Buße tun, fromm leben 
und jelig jterben hätte er können, 
aber die Königswürde hatte er ver- 
wirft. 

Wenn eine Nungfrau die Gelegen— 
beit hat unter mehreren Brautbewer- 


8, April 


bern zu wählen, fo wird fie den wahe — 


len, von dem fie den Eindruck Hat, 
da er der beite und für fie derjenige 
iſt, mit dem fie am glüdlichiten ihr 
Leben wird zubringen fönnen. 

In unjern Gemeinden werden die 
Brüder für die Dienite ermählt, die 
die dazu erforderlihen Gaben be 
ſitzen. 

In allen angeführten Fällen wer— 
den Perſonen bevorzugt vor andern, 
aber die Nichtbevorzugten wurden 
und werden nicht gehaßt, jondern nur 
nicht für den Dienit ausgewählt. 

Sollte iraend jemand von den Re 
fern mit der Anfächtung zu kämpfen 
baben: „Welchen ich gnädig bin, dem 
bin ich anädig; und welches ich mid, 
erbarme, des erbarme ich mid“, 
Röm. 9, 15, fo wilfe, liebe Seele, daß 
Sott diefes zu Moſes ſagte, dem er in 
beiondern Make Gnade erwies, im 
dem er ibn zum Führer feines aus 
erwählten Volfes berief. Was unfer 
Scelenbeil betrifft, dann heißt es in 
Sei. 33, 11: „So wahr als ich 1ede, 
jpricht der Serr, Herr, ich habe feinen 
Gefallen am Tode des Gnttlofen, 
ſondern daß fich der Gottloſe befehre 
von feinen Wefen und lebe”, 

Gerhard B. Regehr 
Minneapolis, U, S, N, 


Korreipondenjen 


Morris, Man. 


Einliegend $1.50 für Rundſchau 
und Ehr. Jugendfreund. 

Da in einer Nr. der Rundſchau 
megen Epilepfie angefragt wurde, 
und ich von etlichen Perſonen weiß, 
daß ſie vollitändig geheilt wurden, 
io möchte ich, falls es erlaubt ift, die 
Adrefie angeben, wo diefe Heilung 
fanden. Doc muß die Kur jtricfi bes 
folgt werden 
Trend Remedies Ltd. 

7401 Tycos Blda., 

110 Ehurd Str, 

Toronto, Canada, 

Mrs. M. Kröger. 
Nojthern, Sasf, 

Es find ein paar Fehler in mei 
nem Nrtifel „Obitbau in Saskatche— 
wan” mit eingeichlichen, Erite Spak 
te nach unten follte es heißen: „Mit 
unter ijt auch nicht eine Kreuzung zu 
brauchen”. Dritte Spalte, in der 16. 
Reihe von oben ſtatt „Iſt etwa 1%" 
joll es heißen „iſt etwa 114, Zoll im 
Durchmeſſer.“ 

Grüßend 


Grüßend 


Jacob P. Regehr. 


Black Creek, B. C. 


Wenn ich den Wandrer frage: 

„Wo gehſt du hin?“ 

So Sprit er laut: 

„Rad; Weiten!” 

Wenn er fich jelber fraget, 

Sm dunfeln Weiten: 

„Wo zieht’s dich hin?” 

Er endlich Flaget: 

„Rad Oſten!“ 

Faßt wie ein Banorama fpielt fid 
das Wandern unseres Volkes unter 
den Völkern ab, Und was wird beim 
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wandern erreicht? Wohl mandjes hat 
für die erite Zeit, nachdem er fein 
Biel erreichte, Befriedigung gefun- 
den. Dann aber, nadı Jahr und Tag, 
ift er dem inneren Klageton unterle- 
gen, und greift zum Wanderjtab. 
Auch hörte ich mächtige Rufe erichal- 
len: „DO ®Wandrer! gib auf das Wan- 
dern! Auf Reifen du nimmer find’it 
Ruh'!“ Und fieh was aeichieht? Der 
Rufer ergreift jelber den Wander- 
ftab. Fünf Sabre liegen hinter uns. 
Die Anfiedler von Black Treek haben 
mehr oder weniger das Kommen und 
Gehen unseres Bolfes auch bier ge» 
ſehen. Doch iit die größte Mehrheit 
froh und glücklich in ihren Heimen. 
Die Haupteinnahine für die Eri- 
ftenz ilt noch immer das Ausarbeiten. 
Alle Zünglinge und jungen Männer 
arbeiten im Wald, den ganzen Win- 
ter hindurch. Much die Mädchen von 


17 Jahren u. darüber jind alle bier 
in Courtenay und Comor in Stel 


lung. Es iit manchmal erwähnt wor 
den, wie viel menn. Anfiedlungen in 
9. E. beim Ausarbeiten verdient ha 
ben, will davon nicht berichten mur 
erwähnen, dab das Abtragen der 
Reifeihuld erfreulihe it. Da id 
nicht im Bilde von der ganzen An- 
fiedlung bin in dieſer Angelegenbeit, 
fo jei hiermit geſagt, daß von der 
M. B. Gemeinde nody 4 Schuldichei- 
ne nicht bezahlt find, zwei gedenken 
in diefem Nabr damit noch fertig zu 
werden. Soffentlih fommen wir in 
den feitgejegten drei Jahren damit 
durch. Ich wiirde mich herzlich freu- 
en, wenn Melt. D. Töws das in 
Bälde erleben fünnte, daß die gefam- 
te Reifefchuld bezahlt je. Es iſt 
unfere heilige Mufgabe, Stellung zu 
nehmen gegen einen jeden Bruder, 
der nicht feine Zahlungswilligkeit 
beweiſt. Solche gleichen dem Gottlo- 
fen, der da borgt und nicht bezahlt 
Bi. 37, 21. 

Nod einige Bemerkungen zur 
Frage: Sind wir dankbar für fie? 
bon Br. E. %. Klaſſen, Rundichau 
Nr. 9. 

Es will mir fo jcheinen, daß ein 
Verlangen nad der Alten Rat und 
Beiipiel Sich befonders da Fundtut, 
wo man fie vermißt, Unſere Anfied- 
lung bat meiſtens junge oder mit- 
teljährige Leute. Nur einige Männer 
haben die Fünfzia überjchritten, 
wohl feiner iſt 60 Jahre alt. So 
find wir oft dabin gefommen, daß 
wir ratlos daftanden, und zwar be- 
fonders noch jeit einem Jahr, da 
Br. F. riefen von hier zurück nad) 
Alberta 300. Wie gerne hätte die 
M. B. Gemeinde den lieben Bruder 
bier behalten. Br. riefen iſt der Ge— 
meinde und vielen anderen zum gro— 
ben Segen geweſen. Ind fo habe id) 
denn jet gedacht, die aljo nicht dan- 
fen fönnen für alte Brüder, die 
müffen um folche bitten. Wir witrden 
uns jehr freuen, wenn jemand vom 
Serrn die Aufgabe befäme, Br. Frie- 
fen feine Lücke bier auszufüllen. 

Der Winter bier auf der Inſel 
zeigt fi in ganz anderer Weiſe wie 
bisher, d. h. feitdem die Wetteritati- 
onen Notizen machen. Sehr aelinde, 
noh fait fein Froſt, nur etwas 
Schnee gehabt für kurze Zeit, aber 
biel Regen, fo viel, wie feine Stati- 
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ftif von früher aufweiſt. 

Im Nov. v. &. 13.55 Zoll Regen, 
im Dez. 17.30 Zoll, alfo in 2 Mo- 
naten 30.85 Zoll Waſſer von oben 
Durchſchnittlich hat dieſe Gegend 60 
Bol im Jahr. Die Sommermonate 
find zuweilen ſehr troden, fo dab 
wir, die wir den Wert der Bewäſſe— 
rung in Alberta haben kennen ge- 
lernt, oft aud) bier über Bewäſſerung 
geplant haben. 

Der Geſundheitszuſtand iſt befries 
digend, nur die tüciiche Flu bat Fich 
bier jeßt einquartiert und mancher 
bat ſchon für paar Tage das Bett hü— 
ten müſſen. 

In der Natur zeigt ſich nenes Le 
ben. Die Wieſen ariinen, die Knoſpen 
ichwellen, die Vönel fingen. Alles 
zeiat jich fo berrlich und ſchön nad 
dem Plan und Leitung unſeres 
himmliſchen Vaters und Schöpfers 
Da kommt man auf den Gedanken, 
iit der Menſch weniger als die Na 
tur? Warum will er wicht neues Le 
ben zeigen? Warum liebt er das „im 
Tode fein”? Warum jtreubt er ſich 
genen das Leben? O möcdten doch 
viele die Liebe zur Wahrheit anneh- 
men und Leben offenbaren. Wir be» 
ten: „Komm Du Geiſt des Lebens”, 

Grüße hiermit alle, die da liebha— 
ben den Herrn Nejum Chriſtum und 
auf Sein Kommen warten. 

J. Sorgen. 


Das ſchönſte Inſtrument. 


Es freut ums, wenn Menſchen be 
ftrebt jind, ihr Leben ſchön zu aeital- 
ten. Ein freundliches, aut ausgeitat 
tete Seim iſt fo angenehm. Wir 
Menjchen find auch beitrebt, unſerm 
Geiſte Anregauna zum Arbeiten zu 
neben. Iſt auch recht — er iſt oft jo 
verdorrt. Nım erlauben wir uns auch 
Unfoiten und faufen unfern Sin 
dern Eaiten- und andere Inſtru— 
mente. Aber jobald wir ein Piano 
aefauft haben, halten wir Umschau, 
ſuchen wir nach Gelegenheit, unferen 
Kindern d. Möglichkeit zu geben, auch 
Unterricht zu nehmen. Iſt auch recht 
und freuen uns aud, wenn unfere 
Rinder Fortichritte machen. Nun bat 
Sott jo mandhem von unsern Kindern 
die Schöne Stimme gegeben, das teıı- 
erite u. beite Inſtrument. Verwerten 
wir e8 reht? Wenn man ein gutes 
Piano aefauft hat, erwartet man, 
dab das Kind doch erit Unterricht 
nehmen muß, um aut zu  jpielen. 
Sollten wir einen und den andern, 
nein vielen jungen Sängern auch die 
Möglichkeit verichaffen, die Stimme 
auszubilden. 

Mich hat es aufrichtig gefreut, daß 
ich während meines Weilens in DOn- 
tario Schon mehrere Sänger traf, die 
do auf dem Wege jchon gründlich ar- 
beiten, und ſehr gute NRefultate zei 
tigen. Und viele find ernitlich be- 
jtrebt, damit jeßt anzufangen. So 
bat unter anderem ein Dirigent ſich 
entichlojfen, mit dem ganzen Chor 
Stimmübungen einzuführen und 
dieje ſyſtematiſch zu pflegen. So wer- 
de ih diefem Chor wöchentlich 
Ichriftlic die Aufgaben zuteilen. Wa— 
gen wir uns auch an diefe Arbeit, io 
wollen wir uns als Biel fteden: 


„Dem Seren treu auch weiter zu 
dienen und um wahre Demut bit- 
ten“, i 

Den Sängern und Dirigenten in 
Ontario entbiete ich auf diefem Me- 
ge einen warmen Gruß. Eure Be 
geilterung hat mich tief gerührt. 

Mit frohem Sängeraruf 

Korn. H. Neufeld, 
Winkler, Man. 


„Chriſtus iſt um ımfrer Sünden 
willen dahingegeben und um unirer 
Gerechtigkeit willen auferwecket“. 
Das find die beiden großen Tatſa 
chen, die uns in diefen Taaen beichäf 
tigen. Ehrijti Zeiden, Sterben und 
Auferiteben. Für uns zur Siinde ge— 
macht und für uns die Schuld ge— 
löicht, aetilgt. Eignen wir uns dieſe 
große Liebestat im Glauben. an 
dann gibt es eine Neuſchöpfung in 
uns, die der Serr.als ſündlos an- 
jieht, Rechtfertigung. Wir find vom 
Tode zum Leben bindurdhgedrungen, 
Welche Liebe bat uns der Vater er 
zeiget, daß wir arme, verlorne Sün— 
der Gottes Kinder Sollen beißen. 
Aber noch mehr. Diejes „neue Le 
ben“ wohnt im einem unmerlöſten, 
ſündhaften, allerlei Rranfbeiten un— 
teriwvorfenen Leibe, doch bei des 
Serrn Erjcheinung gibt er uns auch 
einen neuen, Chriſtus ähnlichen Leib 
der Herrlichkeit. Und o der Wonne! 
wenn wir uns dann zum eritenmtale 
frei und rein bon jeder Sünde je 
ben! 

Unfre Alten. Wir beginnen mit 
Großmutter Klaas Wall, deren El 
tern Peter Buller® in Paulsheim 
wohnten, wo aud ihre Wiege ſtand. 
Eie war öfter franf, daß wenig Hoff- 
nung auf Genefung war. Aber mit 
über 85 Nabren freut fie ſich noch ih— 
res Lebens mit wunderbarer Geiſtes— 
friiche. Großvater Heinrich Warten 
tin, der vor über 85 Jahren in 
Waldheim geboren und in Puchtin 
erzogen wurde, Bis in die jiingite 
Beit zeigte er noch ungewöhnliche 
Nüftigfeit und Geiitesfriiche. Doch 
in letzter Beit machen fich auch bei 
ibm Spuren der Sinfälligfeit be: 
merfbar, Großmutter Johann K. Re- 
nier, deren Eltern Peter Unruh, 
Nikolaidorf waren, wo fie auch ge— 
boren iſt. Ihr älteiter Bruder war 
Aelt. Heiner. Unruh, Muntau. 
iſt noch ſehr lebhaft und intereſſiert 
ſich ſehr für geiſtlich-kirchliche Anae- 
legenheiten und Politik. Vor über 
84 Jahren wurde Pred. Peter Fla— 
ming im Dorfe Schordau geboren. 
Seine zweite Frau ftarb anfangs 
dieſes Monats. Ueber 45 Jahre teil- 
ten fie Freud und Leid miteinander. 
Er bat ein autes Gedächtnis und 
viele Bibelſprüche und Abichnitte, fo- 
wie Lieder fann er zitieren. Doch der 


Sie 


Bahn der Zeit macht ſich auch bei 
ihm bemerfbar. 
Großmutter Beter Nickel geb. 


Nanzen (ihr Bruder war Bernhard 
Nanzen, Uhrmacher) gehört in die 
Reihe obiger Alten und iſt ſehr rü- 
ftig. Es find bereits über 82 Jahre, 
als Jakob Nidel in Paſtwa geboren 
wurde. Sein Bater Johann - Nidel 
war früher regelmäßiger Korreipon- 


dent der Rundſchau. Täglich holt er 
feine Poſt und macht auch wohl gele- 
gentlich Bejuche. David Penners Da- 
vid heiratete fic Peter Lorens Anna 
bon Eliefabethal, wo jie vor iiber 80 
Jahren geboren wurde und jeit einer 
Neihe von Jahren Witwe it. Seit 
mehreren Jahren it ſie S. ©. Lehre» 
tin der alten Schweitern Klaſſe in 
der Buhler Menn. Gemeinde, P. P. 
Wall, der vor iiber 81 Jahre zurüd 
in Blumſtein, wo jein Vater Schul» 
lehrer war, das Licht der Welt er- 
bliefte. Auf einer Qaubenjagd im 
Hühneritabl fiel er neulih fo uns 
glücklich, was ihn, wie er meinte, 
um fünf Nabre älter gemadt babe. 
Seine Frau, Franz Dücks Kathrin, 
in Smadenfeld aeboren und an der 
Schwelle der 80., Tiegt zurzeit 
ichwer frank darnieder. Im Nahre 
1859 erblidte Pred. D. D, Unruh 
in Nleranderwohl das Licht der Welt. 
Sin und wieder predigt er nody und 
dient einer ©. ©. Mafie. Zudem be» 
forgt er noch eine Milchkuh. Seine 
Frau ft Ohm Dietrihb Gädderts 
Tochter und im Nebre 1936 feierten 
fie ihre goldene Hochzeit. Großvater 
Iſaak M. Friefen bat feine 80 auf 
dem Buckel und auc ihm zeigen ſich 
Sebrechlichkeiten, die das Alter mit 
fihb bringen. Großmutter Selena 
Gäddert iſt Seit 1900 Witwe, Sie 
war die zweite Frau des Welt. Diet- 
rich; Gadderts. Im Nahre 1858 in 
Waldheim geboren ift troß hoben Al» 
ters nad allen Seiten noch verhält. 
nismäßig rüſtig. Sie iſt belefen und 
auc die Bibel ift ihr fein fremdes 
Puch, Unterhaltung mit ihr it ſtets 
anregend. Wie ihre Schweiter Klaas 
Walliche, Tiebt Großmutter W. W. 
Johnſon (Ranzen) Unterhaltung. 
Ihr Geburtsjahr war anfangs 1860. 
In Paulsheim ſtand ihre Wiege. 
Sie ſoll ſehr hinfällig ſein. Vom 
Schreiber, der mit ſeiner treuen 
Lebensgefährtin 1936. die im Bei— 
ſein aller Kinder und Großkinder, 
ihre goldene Hochzeit feierten, wäre 
faum etwas aus ihrer Zuriüdgezo- 
genheit zu berichten. Seine Gefin- 
nung und Stellung iſt wohl den mei- 
ſten Rundichauleiern befannt. 

Das find unsre 80-jährige, unfre 
Großmütter und Großväter bier im 
Städtchen Buhler. Ind ihnen allen, 
ohne Ausnahme, kann das Zeugnis 
aeneben werden, ob auch baldiger 
Verfall der alten Hütte in Aussicht 
jteht, daß ſie ſich ſehnen nad) der 
bimmliihen Behauſung, die durch 
den Heil. Geiſt zugefichert ift. 

Obige Bufammenitellung wurde 
unternommen, damit der eine oder 
andere unter den älteren Leſern 
vielleicht unter ibnen den einen oder 
den andern Bekannten aus alter Zeit 


antreffen möchte, von denen man 
gerne näheres erfahren möchte. 
Ditern Auferitehung. Chri- 


ſtus iſt leibhaftig auferitanden und 
mit ihm alle, die ſein Verdienſt im 
Glauben ſich zueigneten, Weil Chri— 
ſti Geiſt in ihnen wohnt, haben ſie 
die felſenfeſte Zuverſicht, daß fie einſt 
zu ewiger Herrlichkeit ſollen aufer- 
weckt werden. 
Mit Oſtergruß 
C. $. Frieſen. 
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Teure Geſchwiſter im Herrn! 

Wieder ſtehen wir mit dem Dezem- 
bermonat am Ende eine® Nahres, 
Vieles hat jich im Laufe diefer 12 
Monate zugetragen, was wir nicht 
erwünscht und erhofit hatten, In al» 
‚lem durften wir jedod, bald erfen- 
nen, dab Seine Gedanfen wohl ent- 
gegen den unfrigen waren, jedoch 
Sriedensabiichten enthielten. Durch 
die legten Nachrichten von unferen 
beimgereiiten, franfen Geſchwiſtern 
durften wir ſchon einen Einblid in 
die Liebesgedanfen unſeres Gottes 
tun. Sa, unfer Gott fann helfen und 
wenn e8 zur Verherrlichung Seines 
Namens dient, tut Er auch Wunder 
bor unferen Augen. Die baldige Ge- 
nefung unſerer Schweſtern Xenz- 
mann und Harder jtärft uns wieder 
den Glauben an unjeren mächtigen 
und liebenden Gott. 

Sm verfloffenen Monat war auf 
der Station aud) reges Leben. Wenn 
zu Hauſe Weihnachten naht, ift unter 
den lindern große Freude, Bei uns 
bier mit den Stindern im der Schule 
und den Arbeitern ijt es gerade jo. 
Sn diefem Monat folgen jie beſſer 
und fommen zablreiher zur Schule, 
Sit es vielleicht bei Eud) auch jo, wo 
viele ausgebliebenen Kinder der 
Sonntagihule gegen Weihnachten 
zurücdfommen? Da unſere Neger 
feinen Kalender beſitzen, fragen fie 
täglich, Schon Wochen vorher: „Wann 
ift der Geburtstag des Herrn Jeſu?“ 
Endlich fam der erjehnte Tag heran. 
Uinfere Kirche war mit weißer Erde 
neu geſtrichen und mit friichen Pal- 
menguirlanden feſtlich geſchmückt. 
Auf dem Schulplatz waren mehrere, 
teild geheimnisvolle Dinge für fie 
aufgebaut, an welchen fie ihre förper- 
lihe Gemwandtbeit und Kraft zeigen 
follten. Im Wettlaufen könnt Ihr 
zu Hauſe mit unſeren Dengeſe nicht 
antreten. Dabei holen ſie Euch alle 
Preiſe fort. Für all die verſchiedenen 
Spiele gab es für die Sieger Preiſe, 
wie Angelhaken, Streichhölzer, kleine 
Münzen mit Löchern zum Umhän— 
gen, Raſierklingen, Sicherheitsna— 
deln und Salz. Das find einige der 
Dinge, welche unſere Dengeſe befon- 
ders begehren. Als der Abend herein- 
brady und es fühl wurde, hatten wir 
unfere Feitverfjammlung. Wir ver- 
Tündigten den Leuten, dab Jeſus ihr 
Erretter gefommen jei, um aud) fie 
wahrhaft glüdlich zu machen. Da um 
fere Dengeie die Freude ſehr Lieben, 
verſuchten wir bier anzufnüpfen. 
Wahre Freude war unter den einfa- 
ben Hirten, welche gehorfam waren 
und Sefus aufſuchten. Alle, die mit 
ganzem Herzen zu Ihm fommen, 
finden Frieden und feiner wird hin— 
ausgeitoßen. Die Schulkinder erzähl. 
ten uns im Sprechchor die Weih- 
nachtsgeſchichte und fangen einige 
der befannten Seitlieder in ibrer 
Sprache. Nach Abichlu der Ber- 
fammlung befamen die Mädchen ein 
Kleid und die Nungens einen Anzug. 
Was waren das aber für Kleider in 
biefem warmen Lande? Sie beitan- 
den in einem Stüd neuen blauen 
Stoff, welchen fie fich um die Qenden 
mwidelten. Viele der neuen Schulfin- 
der famen ganz bloß und froren oft 
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an den nebeligen Morgen. Es wurde 
ihnen allen auch Seife gegeben, da- 
mit fie fich einmal gründlich waſchen 
könnten. Am Sonntagmorgen erfchie- 
nen viele vom Dorf zu unferer Feit- 
veriammlung. Die Kirche war über- 
füllt, und die Schulfinder vorn mit 
den fauberen Kleidern waren eine 
Freude für uns. Unfere Dengefe hät- 
ten ſehr gerne, wir würden alle Tage 
feiern, damit fie Gefchenfe befämen. 
Die Eingeborenen muß man wie gro— 
be Rinder behandeln, denen man 
mit unendliher Geduld und Sei- 
landsliebe den Weg zum Himmel 
zeigen und borleben muß. Wenn der 
Staatsmann für die äußere, ihm ob- 
liegende Ordnung forgt, iſt der Mif- 
jionsdienft unter den Eingeborenen 
nicht jo überaus ſchwer. Betet bitte 
darum, dab uns geredhte und feſte 
Staatsleute gefchenft werden und 
erhalten bleiben, 

Im vergangenen Monat baben 
wir und auch wieder ein kleines 
Krankenhaus gebaut. Mit diejer Ar- 
beit fann man viel Elend vertreiben 
und Einfluß gewinnen. Gedenfet bit- 
te auch diefer Arbeit damit fie uns 
wieder ganz erlaubt wird, zum leib- 
lihen Heil unjerer Menichen. 

Auf der Miffion fühlen wir fonst 
alle wohl, auch die 2 weißen Rinder. 

Mandjen wird es vielleicht noch in- 
terejjieren, dab das neue Jahr ung 
auch einen neuen Arbeitszmweig bradı- 
te. Wir verjuchen mit des Herrn Sil- 
fe, den Zweig der Evangelifation in 
den Dörfern zu tun. Augenblicklich 
befinden. wir uns mit unjeren 2 Slin- 
dern in Djale-Oſhwe, ca 3 Std. von 
Bololo entiernt. Wir haben bier in 
Djale-Oſhwe eine kleine Schule mit 
ca 20 Kindern und verfündigen mor- 
aens und abends der ganzen Ort— 
Schaft das Evangelium. Schon mer- 
fen wir, daß fich die Geiſter fcheiden, 
während einige Männer aufmerkſam 
und verlangend hören, zeigen fich 
andere gleihgültig und ftören. 

Betet bitte auch für diefe Arbeit, 
damit die Menſchen zum Durchbruch 
fommen., 

Allen Freunden und Gejchwiitern 
danken wir beitens für die Fiürbitte. 

Sm herrlichen Dienit für den gro— 
Ben König verbleiben wir Eure dank— 
baren verbundenen Geſchwiſter 

M. und R. Siramer. 


Bololo, Afrila, 
————— den 27. Nov. 1939. 
(Aus einem Briefe, 
der Reife var.) 

.... Am 28. Oftober trat Schw. 
Margarete Siemens ihre Heimreife 
an. Ich begleitete fie bi8 Port Fran— 
cqui, um ſoviel wie möglich) zu helfen. 
daß ihre Sachen und Papiere in Ord- 
nung fämen und fie Paſſage auf dem 
Schiff befüme. Ueberall in den Dör- 
fern hatten wir dreiräumige neue 
Staatshäufer. Unter den Jalimas 
babe id; große VBerfammlungen und 
aufmerffame Zuhörer gehabt. Die 
Träger fonnten nicht bejier fein + 
die Leute in den Dörfern auch nicht. 
Die Flüſſe find ſehr angeſchwollen, 
und mit den ſchlechten Kanoes war 
es nicht jo ehr angenehm. Dennod 
famen wir famt den 31 Trägern 
glüdlih am 4. Tage, alfo am 1. Nov, 


der lange auf 


in Port Francqui an, wo uns ber 
Staatsmann das Rafthaus zur Ber- 
fügung jtellte. Alle Staatshäufer 
und auch das Hotel find bejegt. Ich 
hatte in furzer Zeit das Gejchäftliche 
für Schweiter Siemens geordnet, jo 
daß fie am 2. Nov. 10 Uhr morgens 
mit dem Flußdampfer „Luxemburg“ 
nad Leo abjahren fonnte, . 

Nachdem Schw. Siemens abgefab- 
ren war, machte ich) mic) auf den Weg 
nad) Kafumba, wo Br. U. A. Sanzen 
mit 4 Schweitern tätig iſt. Ic kaufte 
nun in Bort Francqui ein Auto 
(Trud) mit einem bededten Hinter— 
teil und fuhr los. Das Auto it jehr 
gut, und id; habe es nad) der Ausſa— 
ge vieler, beinahe für den halben 
Preis befommen. Sch wollte früher 
ein Motorrad faufen, weil ein Auto 
fo teuer fommt, aber nachdem ich 
2000 Kilometer gefahren bin, jehe 
ich Gottes Walten auch in diefer An- 
gelegenheit. Ich hätte den Weg nad) 
Kafumba nicht mit dem Motorrad 
maden fönnen. Die Wege find jan- 
dig und auf Stellen jehr vom Waſſer 
ausgerifjen. Dann bat e8 fat jeden 
Tag geregnet, fo dab auf Tangen 
Streden tief Waſſer war. Wäre id) 
mit einem Motorrad bier gefahren, 
dann hätte es wohl mein Leben ge 
fojtet; mit dem Auto jedod) hat es 
gut gegangen. Auf dem Wege habe 
ich viele Miffionsitationen beſucht, 
und viel herzliche Liebe habe id) über— 
all erfahren dürfen. 

Als erjtes Neijeziel galt für mid) 
die Station Bulape. Die Brüder wa— 
ren zu einer Konferenz gefahren, und 
ic) wurde von den Schweſtern dort 
freundlich aufgenommen. Es waren 
bier alte Mifjionare aus Korea auf 
Beſuch, die mir an dem Abend viel 
aus ihrer langjährigen Arbeit er- 
zahlt haben. 

Am nächſten Morgen fuhr ich wei» 
ter bis Luebo, wo ih auch Di. 
Sticksſsruſt antraf, der aber ſogleich 
nach Bibunga fuhr. Hier iſt im Aus— 
ſätzigenaſyl eine unbekannte Gehirn— 
lähmung ausgebrochen, an der die 
Leute binnen einer Minute ſterben. 
9 Frauen find ſchon tot, Man werk 
feinen Nat, als das Aſyl abjperren. 
Sier in Luebo wollte ich auch unjeren 
Commiſſary ſehen und jprechen. Es 
aelang mir aud. Er war mit mir 
aleichzeitig heim nach Luebo gefom- 
men und [ud mich zu 9 Uhr am näd)- 
ten Morgen ein. Sch bin durch die 
Unterhaltung ſehr ermutigt worden. 
Sch freute mich jehr, daß es ſolche 
Staatdmänner gibt. Er veriprad, 
unfere Lage zu ändern. Ich befam 
auch die Erlaubnis, in Bolombo 
proviforiich zu bauen, doch das hat 
nicht viel Sinn, weil wir jo wenig 
Arbeiter find. 

Bon Luebo fuhr ih nach Charles: 
ville, wo ih) freundliche Aufnahme 
fand. Hier blieb ich über Sonntag 
und durfte auch zu den Schwarzen 
ſprechen und ein Zeugnis für meinen 
Serrn ablegen. Abends hatten wir 
unter uns Weißen eine Erbauung. 
Bor Abend wurde im Dorfe von den 
Chriſten eine Vorftellung über die 
10 Jungfrauen gebradt. 

Montag fuhr ich weiter bis Nyan- 
ga. Hier find Geſchwiſter Enns und 
Töws, wie auch die Schweſtern R. 
Unruh und Anna Quiring tätig. 


3. Ari, 


Man baut hier jehr ſchöne Steinhäu. 
fer, eine neue große Kirche ijt beinahe 
fertig. Auch hier durfte ich zu einer 
großen Verſammlung fpredhen, und 
der Herr gab viel Freudigkeit. Am 
nächſten Morgen ging es bis nad 
Mufedi. Hier ift rege Leben. Nach 
vielen trodenen Jahren auf geiftlie 
chem Gebiet ijt hier eine Erwedung 
ausgebrochen, die man fehen muß, 
um es zu glauben. Bis iiber 3000 
Menſchen aus der Umgebung kom— 
men und wollen Gottes Wort hören. 
Alte Menſchen, Zauberer und andere 
Chefs fommen und wollen ſich befeh- 
ren. Es ijt ein Wunder ſolches anzu- 
fehen. Saufen von Baubergerät brin- 
gen die Menjchen u. bitten die Miffi- 
onare, fie zu vernichten. Die Geſchw. 
erfennen die Verantwortlichkeit tief 
und find jehr langſam und vorichtig 
in allem. 

Auf der Station Mangungu traf 
ih auch Geſchw. A. Kröfer, die hier 
ſchon 7 Monate wohnen. Sie wollen 
unter den Bambundos eine Station 
für die U. T. M. eröffnen. Der Bru- 
der reijt jehr viel. Bon bier ging es 
dann nad Rifwit, wo Geſchw. W. 
Sant ebenfalls auf einer Station 
der U. T. M. tätig find, 

Nad) Kafumba fann man nit 
ganz mit dem Auto fahren. In Niefe, 
12 Rilom. von Kafumba blieb ich mit 
meinem Auto und jchidte Nachricht 
zu Br. Janzen, daß ich auf Beſuch 
fomme. Nad; 4 Stunden waren die 
Träger und Kipoy da, und nım ging 
e8 nad) Kafumba, wo wir das erfte 
Jahr unſers Weilens in Afrika in 
der Arbeit helfen durften. Berfchie- 
dene Erinnerungen itiegen da in 
meiner Seele auf. Abends fam id 
dort an. Br. Janzen fam mir freund. 
lich entgegen und nahm mid in fei- 
nem Haufe auf. Bald fanden wir 
uns, und die Unterhaltung ging 
flott. Das Abendbrot hatten d. Schw, 
Siebert und Willms bereitet, die 
mid) ebenfalls freundlich begrüßten. 
Auch lernte ich bier die Scheitern 
Manz und Görz fchnell kennen. Bis 
fpät jahen wir zufammen und unter 
hielten uns über fo manches, was in 
der langen Zeit, die wir uns nit 
geſehen hatten, gefchehen war, 

Sc blieb 4 Tage auf Kafumba 
und babe mir wieder Land und Leute 
angejehen. Auch an einem Sonntag 
war ich da. Man überrajchte mich mit 
einem Brogramm, das miich jehr er- 
freute, Die ſchwarzen Lehrer und 
auch viele Mädchen von früber, die 
jegt Frauen find, waren hoch erfreut 
und haben mir viel Liebe erwicien. 
Ich bin auch von Br. Nanzen und den 
Schweitern jehr herzlich behandelt 
worden. Was wir fchon fchriftlich mit 


Janzens gemadjt hatten, fat ich jett 


noch perſönlich u. bat ihn, alle geive- 
jenen Mißverſtändniſſe zu vergeben 
und zu vergeſſen. Ich meinte damit 
da8 „Menichliche”, das bei Trennun- 
gen immer jo viel Etaub auf die 
Seele wirft. Das ift nun alles gut. 
Wir haben nun manche Beratungen 
mit einander gehabt und beichlojjen, 
die Arbeit in einem Sinne und Geift 
zu verbinden, damit in diefer gefahr- 
vollen Zeit nicht fremde Methoden 
oder Lehren in unfere Arbeit ein- 
dringen, Auf Kafumba tit eine große 
Gemeinde, e8 find mohl an 800 
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= Schwarze getauft. Das bedeutet eine 
fehr große und verantwortungsvolle 
Arbeit für die Miſſionsgeſchwiſter. 
Br. Janzen hat ein ſehr ſchönes Haus 
aus Biegeln gebaut. Schw. Sanzen 
bat e8 Schon nicht gebraucht; fie Tiegt 
nahe hinter der Kirche und harrt dort 
des Nuferjtehungsmorgens. Daß der 
L Bruder das Leid lange nicht hat 
verichmerzen fönnen, ijt ja nur zu 
verſtändlich. 

Am Dienstag, begleitet von allen 
Geſchwiſtern und vielen Schwarzen, 
reiite ich per Ripon ab zu meinem 
Auto. Auf dem Rückwege nahm ich 
spieder denielben Weg zurüf nadı 
dem Dengeie. Mein Nunge, den ich 
aus Bololo mitgenommen hatte, 
wurde erit frob, als er ſah, dab ich 
beimmwärts fuhr. Er bat an allem 
nicht die Freude gehabt, die ich er- 
wartet hatte. Nett, wo ich zurück bin, 
fißt er im Dorfe und Takt fich nicht 
fehen. 

Auch auf dem Rückwege aing die 
Reife gut. An Mufchengo blieb ich 
2 Tage, da der große König Lukengo 
geftorben war, Man hatte ihn 10 Ta- 
ge über der Erde gehalten. Dann hat 
man ihn gebraten, wie die Baſchobas 
e8 tun, um fein Fett zu erhalten. Ich 
wollte mir die ganze Prozedur anie- 
ben und blieb daher dort; e8 waren 
ſehr viele weiße Leite dort. Much der 
Commiſſary blieb dort. Man mollte 
nicht zulaſſen, daß Tebendige Sklaven 
mit Qufengo begraben follten wer- 
den. Das alles befchreiben, werde ich 
fpäter einmal. 

Am 24. Nov. fam ich in Lodi an, 
wo ich das Auto bei einem Herrn Joe 
im Speicher einitellte, nahm dann 
einen Kahn umd fuhr noch nadıt3 bis 
Diongo Beach, und von da ging ich 
im Regen zu Fuß nach PVololo. Un- 
terwegs jtiehen wir ım Finſtern auf 
eine aroße Elefantenberde, die aber 
alle ſchnell wegliefen, als fie mich und 


meinen Xungen wahrnahmen. Spät 
nachts fam ich in Bololo an. Wir 


haben jet wohl 120 Schüler. Es 
find alles nette Rinder und find auch 
gehorfam. Die Leute im Dorfe find 
jegt fehr gut. Heute brachte man uns 
ein Wild, da fie wiffen, da ich auch 
gern Fleiſch effe, 

Sonntag hörte ich über Radio 
eine Predigt über die Worte Jeſu in 
Marf. 10, 29. 30: „Es iſt niemand, 
jo er verläht Haus oder Brüder oder 
Scheitern oder Vater oder Mutter 
oder Weib oder Kinder oder Aeder 
um meinetwillen und um des Evan- 
neliums willen, der nicht humdertfäl- 
tig empfange: jet in diefer Zeit 
Säufer und Brüder und Schweitern 
und Müter und Kinder und Aecker 
mitten unter Berfolgungen, und in 
der zufünftigen Welt das ewige Le 
ben”. Ich wurde durch diefe Anfpra- 

- de in meiner Lage ſehr geſtärkt. 
Die berzlichiten Grüße fendet an 
alle Miffionsfreunde Euer Bruder 
H. &. Bartſch. 
* * x 
Bololo, den 11. Jam. 1940, 
(Auszug aus einem Briefe bon 
Br. Bartſch an Schw. Bartſch.) 
Einen herzlichen Gruß zuvor mit 
Jeſ. 49. Lektion Sonntag, am 7. San. 
erhielt ich Eure Briefe und die Pho- 
tographien dazu. Wie groß mar mei- 
ne Freude! Die Kinder jehen ſchön 
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und gejund aus; Du auch, aber Du 
fiehft fo bedriict aus. Das kann ih 
aut verjtehen. Auch id; habe viel 
Kummer und fecliiche Not in diejer 
Zeit erlitten. Mein Mut aber und 
Soffnung find gewachſen. Die Kin— 
der fchreiben beide, ich ſolle nicht 
traurig fein, e8 werde nod einmal 
anders werden. Das hat mid auch 
netröftet. ALS ich fo daſaß, und es 
ringsum ftille war, e8 war 3 Uhr 
nachmittags, da ſtimmte ein Solo» 
fänger über Radio in Deutichland 
da3 Lied an: „Du darfit nicht trau. 
rig fein im fremden Lande, es find 
zu feit geknüpft die Liebesbande“, 
uſw. Wie mic, das aber netröjtet hat, 
diefe wohlflingenden Worte mit fo 
Schöner Mufitbegleitung! Ich will 
auch nicht traurig fein oder meinen. 
aber e8 weint mandmal von felbit. 
Der Arien bat meine Pläne, Eud) 
noch zu Weihnachten bier zu haben, 
vereitelt, doch wir find in Gottes 
Hand, und Er ift jtarf genug, uns 
durchzubringen. 

In Bololo geht es nach Neujahr 
wieder lebhaft zur. Die Ferien waren 
einigen Rindern zu Furz, und haben 
fie ſich die jelbit verlängert. In die 
60 Schüler von Bololo find aber oh- 
ne weiteres gefommen, und die an- 
dern fommen noch heute oder mo 
gen, Auch 30 Mädchen ind pünktlich 
in der Schule und bei der Arbeit. Es 
find alles ſchöne gehorſame Finder. 
Wir lafjen fie zur Nacht zu den El- 
tern ind Dorf gehen. Die Mädchen 
find in der Schule viel gehorfamer 
als die Anaben. Sie müſſen nad) dem 
Morgengottesdienft, bis 8 Uhr ar- 
beiten, dann eine Stunde Pauſe und 
bon 9—12 Uhr in der Schule fein. 
Am Nahmittag find fie frei. Das 
fcheint mir jeßt die beite Methode zu 
fein. Dann fönnen die Mädchen den 
Müttern zu Haufe noch helfen, und 
es laufen nicht fo viele weg. Zudem 
regnet e8 fait alle Tage am Nachmit- 
tage. 

Soeben fam Naunga, einer unfe- 
rer Zehrer, herein und lobt fidy Die 
Schule. Er jagt, die Mädchen können 
viel beffer die Gefchichten auswendig 
und fingen als die Knaben. Er 
ichreibt Dir auch einen Brief, den ich 
bier beilege. 

Mbote mingi mama Mpembe! 

Mama linda, lambufunda bonfan- 
da lafale. Nfefene ndefo la million, 
ole tumbanga nanga klaß enfina, To- 
lenge ole lemi tofodvula efula, 
Buanda ve votonangyafa bolo efula. 
Tofopa ve vofalo oyakiſu. Nkofa 
nganji efula ole nfopa ntotfu lafa 


Sefu. Tokolombia Nzambe efula, 
buanda afenye mbufa tihe nfadva 
nkalo oyane. Nfefene lambutfufa 


vadji. Mama efula bafodvula. Yaka 
bufadf, Mama Mpembe. Mbote min- 
gi ole Erna la Ludia, Arthur Ta 
Karl, 

Lemi Ngunga Djo. 

Viel Gutes, (Name von Schw. 
Bartidh). 

Siehe ich Schreibe Dir einen Brief. 
Ich bin jest auf d. Miffion, wir haben 
wieder Schule angefangen. Die Rin- 
der und auch ich wir lieben Did), 
denn Du haft uns viel Gutes getan. 
Wir wollen, dab Du wieder zurüd 
fommit zu und. Ich will jet auch 
Jeſu nachfolgen. Ich habe jet eine 


Frau geheiratet. Mama, viele lieben 
Did und beten für Di, daß Gott 
Dir den Weg hierher zeigen möchte. 
Komme fchnell. 
Viel Gutes wünſcht den Rindern 
Naunga Do. 


— Der fleine Afrika Bote. 





Seitereianifie. 


„Und es werden Zeichen geichehen 
an Sonne und Mond und Sternen; 
und auf Erden wird den Leuten ban- 
ge jein, und fie werden zagen; und 
das Meer und die Waſſerwogen wer: 
den braufen; und die Menichen wer— 
den verſchmachten vor Furdt und 
vor Warten der Dinge, die fommen 
jollen auf Erden; denn auch der Him- 
mel Kräfte werden ſich beivegen“ 
(Luf. 21, 25—%6). 

An diejes Wort wurden wir erin- 
nert, als am Diterionntag alle tele- 
araphiichen und Radioverbindungen 
in Canada und einem Teil der Ver— 
einigten Staaten von Nord Amerifa 
bon drei bis vier Stunden ganz pa- 
ralifiert waren; man fonnte in einer 
Zeit von etwa drei Stunden feine 
Zelegramme von Winnipeg aus ir- 
gendwohin durchbringen. Heute, 
am Oſtermontag, können Radiopro— 
gramme von Europa wegen derſelben 
Urſache nicht gebracht werden. Die 
Urſache war eine außergewöhnliche 
elektriſche Störung, hervorgerufen 
durch eine Aufregung auf der Son— 
nenoberfläche. Als Erſcheinung ſelbſt 
iſt das nichts Neues, aber es trat 
diejes Mal mit einer bis dahin nicht 
regiitrierten Stärfe auf, daß fie dod) 
als anfergewöhnlid bezeichnet iver- 
den muB. 

Alles iſt heute außergewöhnlich 
und wir tun gut, wenn wir dieſe 
außergewöhnlihe Zeit, in der wir 
das Vorrecht haben zu leben, erfen- 
nen und richtig beurteilen. Als der 
Herr Jeſus feine Jünger mit diejen 
fommenden Ereignifien befannt mad)- 
te, warnte er fie: „Hütet euch aber, 
dab eure Herzen nidyt beichiwert wer: 
den mit reifen und Saufen und 
mit Sorgen der Nahrung, und kom— 
me diefer Tag ichnell über eud); 
Denn wie ein Fallitrid wird er fom- 
men über alle, die auf Erden wohnen. 
So jeid nun wad) allezeit und betet, 
dab ihr würdig werden möget, zu 
entfliehen diefem allen, das geſche— 
ben foll, und zu itehen vor des Men- 
ſchen Sohn” (Xuf. 21, 34—36). 

Die Verhältniſſe von heute paſſen 
fo jehr auf die Beichreibung, wie fie 
in dem Tert zu Anfang gegeben 
worden iit und vertieft unſere Ueber- 
zeugung, da das Kommen des Herrn 
ſich nähert. Die Welt ijt angitvoll 
bejtürzt, beunrubigt, und verworren 
in ihrem fozialen, politiihen, indu- 
itriellen, fommerziellen und religniö- 
fen Zeben. Unordnung, Furdt, Un— 
fiherheit, Rubelofigfeit und Verlegen— 
beit find weitverbreitet und haben 
alle Völker erarifien. Die Zeitun- 
gen, Monatöhefte und andere Nad)- 
richtenmittel überzeugen uns davon, 
da die denfenden Menichen fich auf 
folgende drei Dinge einig find: 

Eritens, da ſich die Welt in einem 
Zuftande der Unordnung und des 
Aufruhrs befindet, wie fie es bisher 


nicht erlebt hat. 

Zweitens, dab die Führer der 
verichiedenen Zweige menjchlichen 
Denkens nit im Stande find eine 
Löſung zu finden, oder uns aus der 
traurigen Zage, in die wir hinein— 
geraten find, hinauszuführen. Sie 
teilen mit uns die Verwirrung und 
leiden ebenio von der Unordnung 
und Sind bucitäbli „mit ihrem 
Wit zu Ende“. 

Drittens, daß die Kirche im allge- 
meinen un'äbig und apatbiich gewor- 
den und in den Zuſtand von Laodicea 
gefallen iit, mit dem „Schein eines 
gottieligen Lebens, aber jeine Araft 
verleugnen fie“ (2. Tim. 3, 5) Da 
iit genügend Weltjinn in der Kirche, 
um den Weltjeligen zu befriedigen, 
und genügend Religion, um den 
Religionsieligen zu befriedigen, aber 
nicht genügend Geiſteskraft, um den 
Anforderungen einer in Not gerate- 
nen Welt zu begegnen. 

Die Menichen find hilflos und 
werden von umfichtbaren Geiiteskräf- 
ten bin und ber geichoben, wie Figu— 
ren auf einem Schadhbrett, ohne ſelbſt 
darüber Kontrolle zu haben. Die 
Menge füblt, daß wir uns am Nande 
einer aroßen Stataitropbe befinden, 
welde die Form einer Weltrevolu- 
tion annehmen und irgendivo und zu 
irgendeiner Zeit ausbrechen kann. 
Die Herzen der Menichen bat eine 
Furcht erfaßt und fie warten auf 
Dinge, die, wie fie alauben, mögli- 
cherweiſe geſchehen Fönnen. 

Sieben Monate lang ſtehen ſich un— 
geheure Menſchenmaſſen gegenüber, 
bewaffnet mit den moderniten Waf— 
fen, deren vernichtende Wirfung von 
allen anerfannt und gefürchtet wird. 
In diejer Zeit iſt es noch nicht zu 
einer einzigen nambaften Scladt 
aefommen. Wie fommt das? Was 
iit die Urfache diefes Zauderns? Es 
it die Furcht, die die Menichen und 
beionders ihre Führer erfaßt bat. 
Das Aufeinanderitürzen diefer Maſ— 
ſen würde ein furdtberes Blutbad 
aeben und der Ausgang — wer fann 
es wilfen, womit es enden würde! 
Niemand möchte die Verantwortung 
iibernebmen und beginnen. 

Als Kinder Gottes, die dem Wort 
ihres Serrn alauben, find wir nur 
Beobachter. Wir werden wohl in 
Mitleidenichaft gezogen, aber find 
fonit nicht beteiligt. Wir intereffie- 
ren ums wohl fir die Vorgänge, aber 
bemüben uns nicht ihnen die eine oder 
die andere Nichtuna zu geben. Wir 
willen und alauben es aud), daß die- 
ſes von höherer Sand geichiebt, und 
daß diefe Sand fo fiher und feit iſt, 
dab Feiner der Machthaber feine ei- 
genen Wege aehen oder jeine eige- 
nen Pläne ausführen fann. Damit 
uns dieſes mehr zum Bewußtſein 
fommt und uns berubiat, wollen wir 
uns in den näditen „Zeitereianifien”“ 
Ereigniſſe aus der Vergangenheit in 
Erinnerung bringen, die uns Diele 
Tatiache beweiſen. Dem Nebufad- 
nezar offenbarte der Gott des Him- 
mels dieje Wahrbeit und er fagte: 
„Er (Gott) macht's wie Er will, mit 
den Kräften im Simmel und mit de- 
nen, fo auf Erden wohnen und nie 
mand fann Seiner Sand ehren 
noch Ihm jagen: Was madjit du?“ 


(Dan. 4, 32). 
5 5. Yu 
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Sur Beachtung. 


1. Kurze Belanntmachungen und Uns 
zeigen müfjen fpäteften® Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 

8 Um Verzögerung in der Bufendung 
ber Zeitungen zu vermeiden, gebe 
man bei Worefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den der 
alten Poſtſtatlon an. 


Harte Gewiſſungs⸗ 
prüfung . 


in den Staaten vor 22 Nahren. 
Kommt fie bald wieder? — 
Wer wird beitehen? — 

Wer verleugnen? — 














Mein teurer Bruder....... 

Sc kam in die Camp MeArthur, 
Teras am 7. September 1918. Als 
ich dort ablehnte, die Uniform anzu— 
legen und Soldat zu werden, mad)- 
ten fie bei dem Lagerhaus den VBor- 
wand, dab unfere Sivilfleider den 
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notleidenden Belgiern zugeſandt 
würden. Da riet ich ihnen, die mir 
zugedachte Uniform mit dem damit 
verbundenen Dienſte zu ſchicken. Nun 
ſollte ich dieſe Uniform wenigſtens 
für den Heimweg zu meinem Zelte 
antun, dort könne ich ja auch wieder 
meine Zivilkleider antun. Das war 
eine Falle, man erlaubte bier nicht 
zu wechſeln. Es wurden mum etliche 
erfolglofe Verſuche gemadt, mir ei- 
nen Dienjt aufzuzwingen, Der Ser- 
geant behandelte mic) arg und nad) 
jeinen eigenen Worten hätte er mid) 
mit einer Keule niedergeichlagen, 
wenn nicht ein höherer Offizier ihn 
davon zurück gehalten hätte. 

Ein Difizier forderte mic) auf den 
Dienjt anzunehmen oder andernfalls 
bineinzugehen um zu beten. Ich aing 
und fniete mich nieder und betete 
auch fiir meine Verfolger, doch wıur- 
de ich rauh unterbrochen, um jofort 
in die gefenzte Barade hineingeſteckt 
zu werden, Da hatten die Gefange- 
nen ihren Willen mit mir. Sie mad)- 
ten ein Gericht über mich und verur— 
teilten mic) zu 25 Würfen (tosses) 
und 100 Schlägen mit einem Xeder- 
gürtel. Und jofort wurde ich hin und 
ber geivorfen und befam 35 Schläge. 
Dann madıten fie eine Ruhepauſe, 
fuebelten mich und fuhren fort mit 
der Erefution, um die letten 65 
Schläge anzubringen — diesmal mit 
dem Schnallenende des Ledergürtels. 
Noch am jelben Abend wurde ein 
zweites Gericht veranitaltet, wo man 
mich zu 500 Sieben verurteilte, am 
nächſten Abende auszuführen. 

Der ſchlimme Abend fam, Die 
Erefution ging an. Zuweilen wurde 
innegebalten und mid; gefragt, ob 
ich Schon nachgebe und für Dienjt be- 
reit ſei. Sobald eine verneinende 
Antwort fam, fuhren fie immer fort 
mit der Quälerei, bis das Urteil 
ganz ausgeführt war. Schon vor 
dem dritten Abende hatten die Be- 


hörden irgend eine weitere Erefution 
verboten. Nach ein paar weiteren 
Tagen fragte ein Leutnant des 
Hauptquartiers mid), ob ic) es im- 
mer nod) ablehne eine Uniform und 
da8 Gewehr zu nehmen und fandte 
mid dann zurüd in mein Zelt, wo 
ih nun meine Zivilflefder wieder 
anziehen durfte. — Nachdem id) 
wieder einmal den Dienjt abgelehnt 
hatte, diesmal Holz für die Küche zu 
jpalten, rief der Offizier Die ganze 
Abteilung zufammen und jagte, dab 
man mit mir tum fönne, was immer 
man wolle, außer daß man mic, nicht 
töten dürfte. Das Komando organi- 
fierte fic) für jene Nacht, mit mir ih» 
ren Spaß zu haben. Doc) der dienit- 
tuende Dffizier fürchtete zu große 
Ausjchreitungen gegen mich amd 
jtellte eine Wade von 4 für mich an. 
Nun wurde ich bald in ein anderes 
Lager übergeführt. 

Als man dort mich fir Dienft an- 
jtellen wollte, was ich nach Gewiſſen 
nicht tun fonnte, wurde ich unter an- 
dere Wache geitellt, Der Beamte er- 
griff einen Stod und prügelte mid). 
Es wurde mir befohlen niemand an- 
zureden und ebenfo durfte auch nie- 
mand zu mir fpreden. Für die 
Mahlzeiten hatte ich als leter in 
der Reihe anzutreten und Kleinere 
Kationen zu befommen. 

Am 2. Oktober brachte man mid) 
jehr franf an Influenza in ein Hof- 
pital, wo id 3 Wochen verblieb. Als 
ib dann wieder herausfam, wurde 
id wieder hart geprüft, um mir 
Dienjt aufzuzwingen. Nad) der Ab- 
lehnung wurde ich bei Brot u. Waj- 
jer in Einzelhaft eingejperrt für ca 
2 Tage. E83 war dann gerade fehr 
regneriiche Zeit und das Dach Iedte. 
Die 5 bei 10 Fuß Belle war jehr 
feucht und dumpf, ich fror Tag und 
Nadıt. Man nahm mir die Bibel, al- 
lein ich batte auch; ein Fleines Teita- 
ment, welches man micht gefunden 


3. April, 


hatte. So fonnte ich doc viel zu 
meinem Trofte darin lejen. 

Am 26. November fand ein Krie- 
gesgericht jtatt, welches mich zu 5 
Sahren Gefängnis in Fort Zeaven- 
worth verurteilte. Nun ging es in 
ein richtiges Gefängnis, Doch wurde 
id am 7. Januar 1919 losgelaſſen. 
— Wie habe id) Gott für die Erlö- 
jung gedankt. Meine innern Erfah— 
rungen aus diejer Prüfungszeit find 
mir immer ſehr wertvoll geblieben. 
Doch Gott möge diejes und jedes a:y 
dere Land vor neuen Trübfalen die- 
jer Art bewahren. 

Dein geringer, bartgeprüfter 
TBTUDER.......:55.. 
(Ausgewählt von $.) 





Jordan Station, Ont,, 
den 21. März 1940. 

Möchte gerne iiber die Segengitun- 
den bier bei uns in der Rundichau 
mitteilen, damit auch andere etwas 
davon haben und wir e8 nicht fo 
ichnell vergeſſen. Zuerit die Grund- 
gedanfen von zwei Predigten von 
Jſaak Emwert. (Luf. 22, .31—62) 
Petrus war umentichieden in der 
Prüfungsitunde. 1. Weil er fid 
jelbjt überſchätzte und in eigener 
Kraft dem Herrn treu bleiben wollte, 
2. Weil er die Warnung des Herrn 
nicht beachtete: der Herr Nefus nannte 
ibn bei feinem alten Namen: Simon, 
3. Er unterlieg das Gebet, nahm 
nicht teil an dem Leidensfampfe des 
Herrn. Deshalb ging er in der 
Prüfungsſtunde eigemwillig vor: hieb 
das Obr ab, folgte treulos von ferne, 
jeßte ich zu den Feinden Jeſu und 
verleugnete den Herrn. Daher die 
Mahnung an uns, uns nicht zu über— 
ihäßen, ſondern in der Kraft des 
Herrn ſtets gerititet fein, teilnehmen 
an der Not und dem Kampf der Ge- 
ſchwiſter, nicht eigenwillig vorgehen, 
uns nicht zu den Feinden Sefu zu 
jeßen, Pialm 1. Oft jagen wir mit 








veritand das auch. 


Das geiitige oder nichtkör- 


aeheilint werden durd die Wahrheit! 


Müſſen 


Studien in der Heiligungsfrage 


Diefes „Waflerbad im Wort“, nad) Epheſer 
5, 26, wird uns vom Herrn jeltit durd ein 
Beiſpiel illuftriert in dem Evangelium nad) 
Sohannes Kapitel 1. Wir ſehen da den Herrn 
im vollen Bewußtſein feiner ewigen Sohnſchaft 
die Stelle eines geſchürzten Dieners einnehmen, 
um feinen Süngern die Füße zu waſchen. Diejes 
Füßewaſchen deutete auf das Reinhalten des 
Wandels bin. Die ganze Handlung ijt ein 
ſymboliſches Bild von dem Werf Chriiti, das Er 
ausrichtet jeit Er gen Simmel gefahren iſt. Er 
bat die Fühe Seiner Heiligen in Reinheit be- 
wahrt, indem Er fie von dem Staub des Weges 
immer wieder reinigte durch das Vorhalten Sei- 
nes Wortes. Wem find nicht jchon die Füße 
ftaubig und wund geworden beim Vorwärtsdrin- 
gen auf der Landſtraße des Lebens? — 

Zu jedem von uns fagt der Herr, wie zu 
Petrus: „Werde ich dich nicht wachen, jo haſt 
du fein Teil mit mir“. Teil in Ihm haben wir 
auf Grund Seines Verjöhnungswerfes und als 
Refultat des Lebens, das Er uns gibt. Teil 
mit Ihm, oder die tägliche Gemeinschaft mit 
Ihm, haben wir nur, wenn Er die Heiligung 
durd; das Wort bei uns durchführen fann. 

Daß der ganze Vorgang allegoriſch, oder eine 
bildliche Daritellung war, geht aus den Worten 
Sefu an Petrus hervor: „Was id) tue, das weißt 
du jeßt nicht; du wirſt es aber hernach erfahren“, 
Buchftäbliches dihewaſchen kannte Petrus und 


perlihe Füßewaſchen lernte er erit, nachdem er 
wieder bergeitellt war von feinen traurigen 
Sal. Dann erfahte er die Worte Jeſu, „Wer 
gebadet ijt, braucht ſich nichts weiter zu wajchen 
als die Füße, jonit iit er Schon völlig rein“ (Joh. 
13, 10. Menge). Es ijt nicht ſchwer die Bedeu- 
tung diejes Wortes zu erfaſſen. Neder Glauben- 
de iſt ein fiir allemal gebadet in dem „Bad der 
Wiedergeburt” (Titus 3, 5). Diejes Bad wird 
nicht mehr wiederholt. Wenn der Gläubige fehlt 
und jindigt, jo bedarf er nicht einer Wiederbo- 
fung der Wiedergeburt. Das würde bedeuten, 
daß er wieder gebadet müßte werden. Wer ae- 
badet ijt hat nicht nötig das Bad zu wiederholen, 
weil feine Füße jtaubig oder beflecdt worden find. 
Er wäſcht nur die Füße und ijt dann rein. 

&o iſt e8 aud) mit den Gläubigen. Wir jind 
einmal wiedergeboren worden und werden nicht 
zum zweiten Mal wiedergeboren. Aber wir ba- 
ben uns immer wieder von Zeit zu Zeit durch 
das Wort richten zu laffen, damit wir in unjerm 
Wandel gereinigt werden. Und wenn wir täg 
lich dem Wort in unferm Leben den rechten Plat 
einräumen, jo werden wir vor der Befleckung 
bewahrt und befähigt werden, eine ungetrübte 
Semeinihaft mit unferm Herrn und Heiland 
zu haben. Der Pialmiit fragt; „Wie wird ein 
Süngling feinen ®eg rein geitalten”? Und gibt 
die Antwort dazu: „Wenn er fich hält nad) dei- 
nem Wort” (Pſalm 119, 9). 

Wie wichtig ift e8 daher die Schrift zu er- 
forſchen und ihr fraglos zu gehorchen, damit wir 


wir uns nicht anflagen und immer wieder feit- 
jtellen, dab wir gerade in diejer Sache redt 
gleichgültig geweſen find? Und wie unwiſſend 
ind wir oft in den ganz einfachen Wahrheiten 
der Heiligen Schrift! Iſt es dann ein Wunder, 
wenn die Schrift in unjerm Leben nicht aus- 
nelebt wird? Wir fünnen nur das ausleben, 
was wir willen, was wir erfannt und angenom- 
men baben. 


D, daß mein Leben Deine Rechte 

Mit ganzem Ernite bielte doc! 

Da nichts mid) aus dem Gleife brädhte, 
Zu gehn in Deinem janften Noch! 

Dab, was Du, Gott, geboten hait, 

Mir Luft und Freude war, nicht Lait! 


Daß ich auf's Wort Dir immer glaubte, 
Dir auch aufs Wort geborfam wär’ 
Und feine Freiheit mir erlaubte, 

Wo Dein Gebot mir Flar, doch jchwer! 
Daß ich, wenn nod) jo matt und ſchwach, 
Doch Deinem Worte folgte nad)! 


D, mad) mir Deine Rechte fühe 
Durch Deines guten Geijte® Drang 
Und richte felber meine Füße 

Auf Deinen Weg mein Tebenlang! 
Denn Deine Rechte find mein Teil 
Und meines Lebens wahres Seil. 


8 Summ 
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Slillſchweigen: Ich kenne den „Herrn 
nicht. Petri Heilung: durch den Lie— 
besblid Jeſu. So können aud wir 
Vergebung erlangen, wenn wir über 
begangene Sünde bitterlid) weinen 
und befennen. 

Auf. 15, 25—32. 
feiht dem ältejten Sohn 
wenn wir wie er abiveiend 
Abendmahl, bei den Gemeindeitun- 
den, beim Leſen der Bibel und Ge- 
bet find, dann ſchwindet aud) bei ums 
bald das Kindſchaftsgefühl, Ve 


Wir fönnen 
ähneln, 


beim 


ers 26. 
Er fragte den Knecht, nicht den Ba- 
ter, fo auch wir, jprechen nicht mit 
den Geſchwiſtern. ES gebt weiter 
bergab: wir werden zornig, wollen 
eigenwillig unjere Anficht dDurchiegen, 
Vers 28. Wenn uns Ddiejes nicht 
gelingt, jteigen wir nieder zur Selbit- 
gerechtigfeit, Vers 29. Beneiden 
Geſchwiſter, die jich wohlfühlen in 
der Nähe des Vaters, Vers 30. Sehen 
ſchließlich in der Ber ‚blendung nicht 
mehr die Güte des Waters, Tönnen 
an der Not unierer Geſchwiſter und 
an den unter die Mörder Gefallenen 
wie der Prieiter und Levit gefühllos 
borübergehen. 

In der verfloffenen Woche weilte 
Br. Korn. Neufeld, Winfler, unter 
und. Er ijt nicht nur ein quter Di- 
tigent, jondern aud; ein geichidter 
Arzt, der die Schäden an den einzel: 
nen Sängern gründlich opperiert. 
Sonntag Abend hatten wir ein ge- 
diegenes Programm in der Victoria 
Halle. Viele der Zuhörer jchauten 
mit Bewunderung auf die jungen 
Sänger, die es wagten vor der gro- 
Ben Verſammlung aufzutreten und 
feiner veriagte. 

Haben hier nod; immer ziemlid) 
Schnee. Der Winter will noch immer 
nit weichen. Geitern ſtürmte e3 


fo nad; Sasfatcheivaner Art. Es find 
wieder etlihe Familien aus dem 
Beiten zu uns aefommen; andere 
find nach Virgil gezogen. Warten 
Ihon auf den Frübling. Bruder 
Heinrich Nanzen, Kitchener, hält in 
diefer Woche Abenditunden über den 


Römerbrief. Die Wege find ziemlich 
ihlecht, deshalb kommen nur wenige. 
Sie verjäumen ja auch nur eine 
Abenditunde, um die fie es ſich nicht 
ſchwer machen, al® wenn jie paar 
lumpige Dollar verloren hätten. Wie 
gerne würden uniere Geſchwiſter in 
Rukland ſolche Gelegenheiten wahr- 
nehmen, wenn fie'3 nur fünnten. 
Grüßend, 
K. Janzen. 


Tabor College. 

Jedes Jahr wird ein „Oratorical 
Eonteit” abgehalten, um den Studen 
ten Gelegenheit zu geben ihre Talen- 
te im Reden zu beiveifen. Freitag 
Morgen, den 1. März, gaben die fol- 


genden ihre „orations”: Pete Ens, 
Eitil Schale und Roland Wiens, 
Roland Wiens war Sieger. Am 8. 


März nahm Br. Wiens teil in dem 
Etaat-Conteit. Die Neden waren alle 
gegen d. Gebrauch des Tabaks. Das 
Xhema von Br. Wiens Rede war 
„he Sandwriting on tbe Wall.“ 
Er befam $25.00 als den zweiten 
Preis. 

Bor einigen Wochen wurde auch ein 
deutſcher „Oratorical Conteſt“ abge- 
balten.. Das Thema für die Rede 
Bar „Warum beiuche ich Tabor Col. 


Ige*, Die folgenden erhielten Preis 


Mennenitiibde Rundſchau 


fe. Jack Adrian $10.00, Pete Ens 
$7.50, Tina E. Harms $5.00 und 
Herman Warfentin $2.50. Der 
Zwed von diefem „Conteſt“ war, den 
Sebraud) der deutidhen Sprade zu 
fördern. 

Ein Student, Robert Graumen 
von Harvey, Nord Dakota, mußte 
ji) einer Blinddarmoperation am 28. 
Februar unteriverfen. Wir jind froh, 
da er auf dem Wege der Beſſerung 
ijt und wir hoffen, dal; er bald wieder 
mit uns jein wird. 

Der College Chor hat in der legten 
Zeit Programme auf verjchiedenen 
Stellen gegeben. Am 3. März gaben 
jie in der „Evangelical Church“ in 
Sillsboro ein Programm. Ben 10. 
März fangen fie übers Radio von 
der Station KFH in Widita, Kan— 


jas. Denielben Abend lieferte der 
Chor in der Hill Baptiiten Kirche in 
Wichita, ein Geſangprogramm. 


Ladies' Home“ von Tabor College 
iſt ein Platz von großem Intereſſe. 
Die Aufſeherin des Heims iſt Frl. 
Elfrieda Penner. Da ſind achtzehn 
Zimmer in dieſem Heim für Studen— 
tinnen. In dieſem Jahr wohnen 
zweiundzwanzig Mädchen in dieſem 
Heim. Es find folgende: Kathryn 
Lentzner, Edna Buller, Luella und 
Beatrice Koop, Anna und Roja Both, 


Lillian Scafer, Wilma Bergthold, 
Ann Frieien, Annie und Catharine 


Claſſen, Zorene Aline, Agnes Qui- 
ring, Dorothy Wiler, Linda Lohrenz, 
Lydia Miller, Either Beder, Lorene 
und Cleanor Sclehuber, Lydia 
Lentzner, Eſther Wiens und Mar- 
garet Franz, An jedem Montag 
und Mittwoch Abend nadı Abendbrot 
berjammeln die Mädchen fich für eine 
Andacht. Sie haben aud an jedem 
Morgen eine Andahtsitunde Mr. 
und Mrs. Wm. E. Deines find be- 
ſchäftigt mit der Arbeit in der Küche. 
Frl. Katbarine Claſſen hilft bei der 
Arbeit in der Küche. Mehrere Mäd- 
chen belfen in verichiedener Weiſe 
und alfo verdienen fie etwas, um ibre 
Unfoiten zu beitreiten. Es gebt den 
Mädchen jehr aut in ihrem Heim. 

Die jährlide Wahl von der 
NMEN wurde gehalten und folgende 
wurden gewählt: Dan Görtzen, Vor— 
fiter; Waldo Wiebe, Stellvertreter; 
Eitil Schale, Schreiber; Vernon 
Vogt, Schagmeiiter und Prof. 3. 9. 
Fadenrecht als Ratgeber. 

Unſer Schuljahr gebt bald zu 
Ende. Die Studenten, die graduie- 
ren wollen, jind ſehr beichäftigt. Sie 
haben die Einladung für die verjchie- 
denen Brogramme fchon beitellt und 
find auch ſehr beichäftigt mit dem 
Vorbereiten der Programme, Am 
7. März wurden die Bilder der gra- 
duierenden Studenten aufgenommen. 
Nur noch zehn Wochen und dann 
zeritreuen fich wieder die Studenten. 
Mögen wir das Unfrige in all unje- 
rer Arbeit tun, auch in diejen leßten 
zehn Wochen. 

Im Namen der Schule, 
Luella Lohrenz. 


MeAulen, Man. 


Wir find bier noch immer ein Feines 
Häuflein Mennoniten zu MecAulen. 
Recht viele haben bier ſchon vorher ge- 
wohnt. Weil wir bier ziemlich abgelegen 
find bon den größeren Gemeinihaften, 
fo begrüßten wir es mit Freuden, als 


wir borigen Herbſt hörten, daß Nev, 9. 
Sanzen und feine Frau für den Winter 
berfommen wollten, Nun iſt der Winter 
vorüber, die Geſchwiſter waren bier und 
find ſchon wieder weg. Gar zu jchmell 
für uns, denn der liebe Bruder hat ung 
fajt fonntäglich das teure Wort Gottes 
ausgeteilt und oft dazu an befondern 
Gelegenbeiten. Nun da die Geſchwiſter 
wieder zurüf nah Kildonan gezogen 
find, fühlen wir uns fo einfam u. ver— 
wait, Na liebe, teure Ceſchwiſter Jan— 
zens wir rufen nochmals ein Dante: 
ſchön und ein Vergelt Euch Gott zu. 

Wir hatten einen guten Winter mit 
fhönem Wetter, leider zu wenig Schnee 
für die trodene Erde und für die vielen 
Waſſerlöcher, die die Negierung bier 
ausjchleifen ließ. 

Von ſchwerer Krankheit iſt wohl nie- 
manb betroffen worden; aber leichte 
Flu ift mohl in jedem Haufe mehr oder 
weniger eingefehrt. Bei Jakob Wieben 
fehrte der Storh den 22. Febr. d. N. 
ein und Binterließ einen 8% Pfund 
fchweren Erben. Die alte Großmutter 
Sörken, die bier bei ihren Slindern 
Abram Wien3 meilt, it in diefem Win— 
ter recht viel bettlegerin geweſen, wohl 


ihres hohen Alters halber. Sie möchte 
fhon gerne heim, 
Einen Gruß an alle Nermwandte und 


Belannte von Neta und Arthur Nempel 


Bekanntmachung. 


Am 7. April feiert die M. B. Ge- 
meinde zu Winnipeg in der Kirche 
auf dem Nord Ende, 621 College 
Ane., ihre Pierteljahresverjamm- 
fung. wozu jedermann berzlid) einge- 
laden iſt. An diefem Sonntag feiert 
auch der Bund der M. B. Gemeinde 
von Nord Amerika ihr Bundesmiſſi— 
onsfeit, und jo wollen aud) wir die- 
ſes Zweiges in bejonderer Weiſe ge- 
denfen. Am Nahmittage wird Mifii- 
onarin Schw. Marn Reimer, die vor 
furzer Zeit aus Aegypten "zurüdae- 
fehrt iſt, Mitteilungen aus ihrer 
Arbeit madyen, Der Gottesdienit be- 
ainnt 10 Uhr morgens. Fiir Kaffee, 
Mil und heißes Waſſer ſorgt die 
Gemeinde; fiir einen Imbiß möchte 
jeder jelbit Sorge tragen. 

Die Gemeindeleitung. 


Nahrihten aus Bolen. 


Viele ſchauen in diefen Tagen aus 
nad; Berichten aus Europa. Weil ich in 
der lebten Zeit viel Briefe aus dem ge: 
weſenen Polen erhalte, möchte ich eini— 
ges berichten, wie es unjeren Brüdern 
in der Kriegszeit ergangen ift, 

Durh das  fchnelle 
Deutfchen, _ find die Gemeinden bei 
Deutih Wymyſchle beinahe unbeichädigt 
geblieben. Sie haben fogar den Gemein- 
den, die fehr betroffen find, etwas mit- 
helfen können. 


Vorgehen der 


Die Gemeinden bei Deutih Kaſun da— 
gegen baben ſehr gelitten. Sie wohnen 
in der Nähe der Feitung Moulin, mo die 
Polen fi; mehr verteidigt haben. In 
diefer Zeit haben die Polen die beut- 
jhen Männer alle feitgenommen, einige 
fogar erſchoſſen R.ubolf Bartel, der Pre— 
diger der Mennoniten Gemeinde, mar 
einer dabon. Die Frauen wurden ber- 
jagt und verfchleppt und babei find fie 
audgeraubt worden. Dazu fam noch, bat 
die Deutſchen Bomben ‚warfen, woburd 


Gette ? 


auch einige Zu Tode kamen und mandje 
Gebäude abbrannten, 

Die Gemeinden bei Lemberg, melde 
nach der Verteilung in- die Hände der 
Ruſſen fielen, find übergejiedelt nad 
Pommern. Die Deutfche Regierung bat 
den Deutjhen auch gleich mitgeholfen, 
daß ie nicht verhungerten, 

Hiermit gebe ich einen 
einem Brief der uns zeigt, 
der Zeit jich ereignete. 

— Die Männer wurden alle von 
den Polen arretiert und in Gefängniſſe 
geworfen, Brutal wurde mit uns umge— 
gangen. Mir und Davp, Schröder und 
noch etlichen wurden die Mugen verbun— 
den und mit Erſchießen gedrobt. Sie 
wollten uns auf irgend eine Art ermor—⸗ 


aus 
dort in 


Auszug 
was 


den, Vielen Frauen, fo auch meiner Ras 
milie, nahmen jie alle Sleider und Wä— 


ſche bis auf die Unterkleider weg. Dann 
drobten fie, alles zu verbrennen. Das 
polnische Volk war fo wütend, dab fie 
auch etlihe aus Deutch-Nafun ermordet 


haben. Hier bei uns war gerade Kreuz— 
feuer. Weine Gebäude und fämtliches 
Inventar ijt verbrannt, Der Brand ent 


ftand durch Fliegerbomben. Zu unſerer 
großen Armut fam noch ein nie dagewe— 
fener Falter Winter, bis 40 Grad Näl- 
te, Nch Habe einen Bruder Paul Nidel 
und Vetter Valentin Nickel in Amerika, 
aber durch den Brand ift mir die Mdref- 
fe berlorengegarigen..... * 

Der Herr hat die Türen geöffnet, daß 
wir dieſen Glaubensgeſchwiſtern mitbel— 
fen können und ſie haben auch ſchon et- 
was erhalten. Sollte jemand dort Ver— 
wandte haben oder einer Ramilie et- 
was mithelfen wollen, fo bin ich gerne 
bereit, es au befördern, 

Mit hera Bruderaruß 
M, A. Nroeker, 


Marion, S. Dak. 





Geſtatten 


Sie uns, Ihnen zu ſagen, 
wie Sie einen Ueberſtrich von Farbe 
fparen können, ebenſo Zeit und Geld 
bei jeder Anjtreich-Arbeit. 


> 

Alles, was Sie zu tun haben, ift, uns 
zu jchreiben, und wir jenden Ihnen 
abfolut unentgeltlic) zwei farbige 
Büchlein, die Ihnen zeigen, wie Geld 
zu jparen iſt durch den Gebrauch bon 
Kling-Rote und Stephens 2:Anitreich 
H Farbenſyſtem. 


Schreiben Sie heute (in 
nen Sprache, wenn Sie es 
Am: 


G.ESTEPHENS& CeLIMITED 


Dept. 4, 


Ihrer eige- 
vorziehen) 





Winnipeg, Man, 





 Sedanteniplitter 


Wer auf feinen Zorbeeren ſchlafen 
will wird vom Neid geivedt, 














) Leuchtendes Glück. Ü 


x Bon Käthe Dorn. j 
j i 
„ 





(Zortfegung) 


So fehrten fie wieder heim — 
boffnungslofer als fie ausgezogen 
waren. Das alte Lied ging wirflid) 
wieder von vorne an. Sein greller 
Mißklang itörte oft ihr häusliches 
Glück. Auch im Geſchäft itellten ſich 
allerhand Sorgen ein. Hubert hatte 
fi von demielben Freund, der ihm 
zuerit die 10 000 Mt. angeboten, 
noch weitere 19 000 dazu bejorgen 
lafien, um die Reitfumme im Ge— 
ſchäft abzuſtoßen, die zu hoher Ber- 
zinfung unterlag. Doch mußte er 
diejes neugeliehene Betriebstapital 
ja auch tüchtig in Umſchwung brin- 
gen, um den erhofften Gewinn dar— 
aus zu fchlagen, Ad, und fein ange- 
griffener Geſundheitszuſtand, der fich 
bald wieder verichlimmert hatte, woll- 
te durchaus nit mehr zulangen, 
alles zu beberrfchen, was ihm unter- 
jtellt war. Es wollte nirgends mehr 
flappen. Weberall fehlte feine volle, 
ungebrocene Arbeitsfraft. Er leijte- 
te ja, was er irgend fonnte — auf 
Koiten feiner Gefumdheit. Aber auf 
die Dauer fonnte er fie nicht jo wei- 
ter überanijtrengen. Es jtellten ſich 
Ihon Herzanfälle ein. Anaftvoll 
rannte er wieder zu den Merzten. 
Ber eine riet ihm dies, der andere 
jenes. Doch es half alles nichts. 

Da ſchickte man ihn noch einmal 
in ein Bad für Serzfranfe — und 
er fehrte — umngeheilt wieder zu- 
rück. 

Daheim im ttrauten Familien— 
gärtlein wollte ihn ſonnig ein neuer 
Glücksſtrahl grüßen. Ein zweites 
Söhnlein wurde ihm geboren. Die 
Gatten- und Vaterfreude ſcheuchte 
wohl zuweilen die finſtern Sorgen- 
wolken von ſeiner Stirt — aber ſie 
kehrten nur ach zu bald wieder dar- 
auf zurüd in Geſtalt von Geſchäfts— 
ichwierigfeiten und dem körperlichen 
Unvermögen, ſie wie früher ſpielend 
zu überwinden. 

Gin aanzes Jahr hatte er jich jo 
müblam bingeichleppt. Immer wie- 
der batie er jeine Hoffnung in den 
vertröitenden Ausſprüchen der Aerzte 
gejucht, Sie hatten ihn lange damit 
bingehalten. Schließlich hielt Hubert 
dieſe aualvolle Ungewißheit ſelbſt 
nicht mehr aus. Er fragte einen der 
berühmteſten Aerzte aufs Gewiſſen 
über ſeinen unglücklichen Zuſtand. 

Der Herr Profeſſor zuckte die Ach— 
ſeln. „Mein Lieber! wenn Sie Klar— 
heit wünſchen, dann muß ich es Ih— 
nen wohl eröffnen, daß Sie in Bezug 
auf Ihre Geſundheit nicht mehr viel 
zu hoffen haben. Im beſten Falle 
ſteht Ihnen ein Siechbett in Aus- 
fit“. 

Als hätte der Blik eine ftolze Eiche 
zerfchmettert, jo hart und ſchwer traf 
Subert diefer Schlag. Kaum feiner 
felbit mehr mädtig, wanfte er nad) 
Haufe. 

Es war eine fchredlihe Nadıt. die 
dieſer bittern Erkenntnis folgte. 








Schlaflos wälzte er ſich auf jeinem 
Zager umber. Wie ein Schredae- 
ſpenſt jtand die verhängnispolle Zu— 
funft vor ihm. Saum fonnte er e8 
faifen, daß dies vorausgejehene Un— 
glück wirflich über ihn bereinbrecden 
follte. O, was das für ihn zu bedeu 
ten hatte! Er, das überall geieierte 
und von der Welt verwöhnte Glücks— 
find da3 auf dem beiten Wege war 
ein reiher Mann zu werden 
nun tatenlos und weltvergeffen auf 
dem Siechbett liegen. Er war ja nod) 
fo iung und arbeitsfreudig, batte 
ein liebes Weib und zwei berziae 
Kinder, für die er ſorgen und jchat- 
fen wollte, um ihnen eine aeficherte 
Zufunft zu erringen. Nun alles da- 
bin! Das kaum erjagte Goldglüd 
rollte ihm bohnlachend wieder unter 
den Händen fort — und er war ein 
nebrochener Mann, der es nicht feit 
halten fonnte, Alles umsonst errun 
gen! Dunfel und ausfichtslos aahnte 
die Zufunft vor ibm. Er ſah die 
Seinen im Geiſte fchon ins traurig- 
ite Elend verjinfen. Dazu die rafen 
den Nervenichmerzen, die Sich bis 
zur höchſten Qual jteiaerten. Es war 
furchtbar, wie er gebeiniat ward. Er 
itand fait an der Grenze der Ver 
zweiflung. 

„Huf Erden nichts mehr für ibn 
au hoffen!” Alle Ausfichten zum 
Bejlerwerden rinasum abaeichnitten. 
Nur ein einziger Weg ſtand für den 
Unalüdjelinen noch offen der 
Mena nad oben! Hier unten hatte ihn 
das Glück verlaſſen. Da rana ſich 
endlich, endlich feine aemarterte See- 
le zu den aöttlichen Dingen empor, 
um die er fich fo wenig aefiimmert 
hatte. Xn feiner tiefen Serzensanait 
faltete er krampfhaft die Sande über 
der einaefunfenen Prıit und itof- 
fend fam das kurze Stoßgebet v. fei 
nen Lippen: „DD Gott im Simmel, 
wenn Dir wirflid) biit, dann hilf mir 
doch!“ 


Drittes Kapitel. 
Stelenalüd. 


Drei Taae Ipäter! Die Moraen 
pojt war eben emaetroffen. Unter 
den vielen Geichäftsbriefen war auch 
einer mit perfönlichen Angelegenhei— 
ten fiir Serrn Klemm. Was mochte 
das jein? Satin rik er den Um— 
ſchlag ab. Dann ichaute er lange ſtill 
und tiefbeweat anf die weniaen Zei— 
len. Das Schreiben war bon feinem 
Freunde, hen er in Bad D, getroffen 
und Imtete nach ſeinem Häamntin— 
halt: „Mir hnt Goöott geholfen! Gehe 
in das chriftliche Erholungsheim 
nach 2. ımd bleibe einige Zeit dort. 
Dann wird Dir Gott auch helfen!” 

Mar das nicht eine wunderbare 
Antwort auf fein nächtliches Ringen? 
Daheim reichte er dann feiner inn— 
gen Gattin den bedeutinmen Brief 
bir. „Sier Marianne! Lies einmal, 
was fagit du dazu?” Er blidte ihr 
dabei gefpannt in das ſchöne Gejicht, 
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das von einer ſchmerzlichen Sorgen- 
mwolfe überſchattet war. 

Die junge Frau jeufzte leife und 
fagte gar nicht viel. Die wiederholten 
Mikerfolge in den Aurverfabren ih- 
re8 Gatten hatten fie ziemlich bedenf- 
lich gemadt. „Slaubit du wirklich, 
daß man dir dort helfen fann? Laß 
dir nur erit die Proſpekte fommen, 


damit man fehen fann, was es ei- 
gentlich it.“ 

„sa, auf jeden Fall" — und er 
fchrieb gleich darıım. Auch einige 


Bücher, deren Titel ihm der Freund 
genannt, Tie er ſich mitfommen. 

Die gewünſchten Sachen trafen 
poitwendend ein. Als er den Pro- 
ſpekt geleien, befam er gleich große 
Freudigkeit und ſagte kurz entichlof- 
ſen: „Da gehe ich hin!“ In die Bü— 
cher ſah er faum flüchtig hinein. 
Hätte er ſie eingehend ſtudiert, dann 
wäre er vielleicht von dem Geiſt, den 
ſie atmeten, abgeſchreckt worden, denn 
er liebte ſolch fromme Geſchichten 
nicht ſonderlich. 

Seinem erſten Eindrud nach hielt 
er die ganze Sadje für eine Art Sa 
naforium, wo er von Diakoniſſinen 
nepflegt würde. Das waren ja qute 
Geſchöpfe, die aus barimberziger 
Nädhitenliebe treulich ihre Pflicht ta- 
ten. Da war er jedenfalls in feinen 
ſchlechten Händen, 

„Alſo Frauchen, es bleibt dabei, 
ich probiere es mal. Nutt es nichts, 
dann fann es wenigitens nichts jcha- 
den. Aber vielleiht — hilft mir Gott 
doch!” 

Mit größerer Freude als ſonſt rü 
itete er ji) diesmal zu der freund.» 
ichaftlich vorgeichlagenen Erholungs: 
reife. Seine junge Gattin begleitete 
ihn wieder fürjorglic bis ans Reiſe 
ziel. Vom Bahnhof bradıte jie eine 
Droſchke an das empfohlene Erbo 
Iungsbeim. Hubert wunderte ſich, 
dab nicht alles gleich geſchäftig ber- 
zufprang, als er eridhien. Er war 
ja gewohnt, überall gefeiert zu wer— 
den. Sier wurde er nur einfad — 
aber herzlich empfangen. 

Man führte fie beide in ein behag 
lich eingerichtetes Zimmer, in dem 
ein Bibeliprud an der Wand bina. 
Wieder ein eritaunter Blick. Das Toll 
te wohl wie fo eine Art Rezept wir 
fen. Sonit berrichte eine wohltucnde 
Stille im ganzen Haus. Es war eine 
formlide Friedensatmoiphäre, Die 
jie bier umfing. 

Als die nenangefommenen Gäſte 
jich etwas ausgerubt, jchellte die 
Mittagsalode. Da taten fich überall 
die Türen auf. Die Seimbewohner 
famen aus ihren Zimmern, einander 
freundlich arüßend, aber alle jo ae- 
geräuſchlos wie möglich durd die 
langen Vorſaalgänge und Die breiten 
Treppen hinabichreitend. Subert und 
Marianne fhloffen ſich ihnen, als 
noch Unbekannte, ſchweigend an. 

Sm großen Speiſeſcal wurde ih— 
nen ein beitimmter Platz angeivie- 
fen. Die andern hatten auch alle ei- 
nen ſolchen inne. Doch noch feiner 
ließ fi darauf nieder. Die ganze 
Schar der Gäſte jtand um die Tange 
Tafel ber, die Hände andädtig a) 
der Stuhllehne gefaltet — obenan 
der fromme Hausvater. Er neigte de- 
mütig daß Haupt und im jchlidhter 


3.9 


Weiſe, aber mwirflich herzandringend | 


warmer Bitte jprad) er das befannte 


Tiichgebet: „Komm Herr Yeful je 


unfer Gaſt und jegne uns und was 
Du uns aus Gnaden bejcheret haft“, 
Das machte einen tiefen indrud, 
Man jpürte, dab der gegenmärtige 
Herr wirklich als unfichtbarer Gaſt 
unter die Tiſchgenoſſenſchaft getreten 
fei. Selbit Hubert und Marianne 
fonnten ſich dieſes Gefühle nicht 
ganz erwehren. Sie hatten bis jegt 
diefes Gebet nur als Formenſache 
gefannt. 

Dei der Mahlzeit jelbit ging & 
ziemlich jtill zu. Aber das Eſſen mun— 
dete Föjtlic), denn e8 war vorzüglich 
zubereitet. Nach demielben wurde 
ein Ahſchnitt aus der Bibel vorgele 
fen. Das fand Hubert jedoch über- 
Hlüffig, In feinem Erftaunen darü— 
ber dachte er gar nicht daran, daß 
auch feine Seele Hunger litt. Es war 
ihm bisher immer nur um die Stil. 
lung der leiblihen Bedürfniffe zu 
tun geweſen. 

Nach Tiſch zog ſich alles wieder 
leife zur Mittagsrube zurüd. Den 
oft jehr leidenden Gäjten, die ihre 
angegriffene Geſundheit hier jtärfen 
wollten, jollte durch diefe geräuſch— 
loſe Stille eine wirkliche Erquidung 
geboten werden. Hubert fonnte der- 
ſelben aber nicht jo recht froh werden, 
Der ungewohnte Ton des Haufes be» 
rührte ihn noch zu eigentümlid. 

Am ipäteren Nachmittag fand eine 
Bibelſtunde jtatt. Er nahm auch da- 
ran mit jeiner jungen Frau teil. &8 
war das eritemal in ihrem eben, 
Sie famen ſich vor Wie in andere 
Welt verjeßt, in der man eine frem- 
de Sprache redete, die fie nicht ver- 
itanden. Und doc wurde mit einem 
flaren Deutich jehr deutlich zu ihnen 
geiprochen, ja ſogar direft perſönlich. 
68 war dasielbe alte Evangelium 
bon der rettenden Sündengnade, das 
bier verfiindigt wurde, aber e8 er 
ihien in völlig neuer Beleuchtung. 

Hubert und Marianne hatten bis 
ber nur ziemlich vertworrene Begriffe 
bon einem guten lieben Gott und ei— 
nem allgemeinen Welterlöjer gehabt, 
um den fie fich aber nie ſonderlich be- 
fiimmert hatten. In diefer Bibelitun- 
de wurden fie Mar und ſcharf durd- 
Ichnitten. Da trat die Größe und Hei- 
ligfeit Gottes ehrfurdhtgebietend vor 
ihre Seelen bin, durd) die jegt plöß- 
lih ein furdtiames Zittern vor ihr 
ſchlich. Chriſtus aber wurde ihnen 
gezeigt al3 das Lamm Gottes, wel. 
ches der Welt Sünde trägt. Und fie 
— ja fie gehörten doch auch mit zur 
großen Welt. 

Zum Schluß der Bibelitunde fie 
len fie alle, bis auf die neuen, welche 
diefe lieblihe Sitte nicht kannten, 
einnrütig auf die Ainie nieder, um 
&ott von Serzensgrund für diefe Er- 
aquidung vor Seinem Angeficht zu 
danfen. 

Das war denn Hubert doc; zu ſtark. 
So tief meinte er ſich nicht erniedri- 
gen zu können, Na, belfen jollte ihm 
der liebe Gott wohl, den er in feines 
Herzens Not laut angerufen. Wer 
ſich vor ihm beugen? Dazu war er 
viel zu ftolz. Ach, er dachte nicht da- 
ran, dab einit der König aller Könige 
dort in Gethiemane demütig auf dem 
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figheißen Kampf gerungen, der jei- 


Alennonitifche Rundſchau 


Knieen auch um ihn den großen, blu- ner ewigen Errettung galt. 


(Fortfegung folgt.) 





Be Wenn eine Mutter betet für ihr Kind...! 


Dem Andenken meiner Mutter gewidmet. 
‚ (Bon Peter 3. Klaſſen.) 





(Fortiegung) 

„Beet, mein Jung, das iſt ein wid- 
finger Spruch. Vergig ihn nimmer 
und beherzige ihn immer, dann wirft 
du vielem Schweren entgehen, dos 
das Leben mit fich bringt“, ſagte fein 
Vater und Strich ihm Tiebfofend über 
den frauen Scheitel. 

Wie war der Beet jo glüdlih an 
diefen Abend! 

Und feit nahm er fih vor, bon 
jegt an immer an den Spruch umd 
an feinen Mutter Gebet zu denken, 
wenn die Verſucher sich ihm nahen 
würden. 

Gedacht hat er wohl immer daran, 
wenn er in Verſuchung fam, an den 
Sprud und an dad Gebet feiner 
Mutter, aber nicht immer hat er den 
Spruc auch beberzigt und nicht im- 


mer der Stimme de3 Schubengels 
Gehör gegeben. 
Und, — tat er’3 nicht, folgten 


Leid und Kummer, wohl gar Jam— 
mer ımd Not dem Ungehorſam. 


Zweiter Teil, 

Mehrere Jahre find jeit d. geſchil— 
derten Epifode vergangen. Freude u. 
Leid haben fie dem Peet nebradıt. 
Mehr Freude wohl, denn Beet judıte 
dem Leben die Sonnenieite abzuge- 
winnen und floh feine Schattenjeiten. 
Und bracdte das Leben ihm Fleine 
Leiden, Entſagungen und Härten, 
die ſchließlich keinem Kinde erſpart 
bleiben, Freude am Leben, ſein hei— 
teres Gemüt und ſeiner Mutter lie— 
bevolles Verſtändnis, mit dem ſie an 
den Freuden und Leiden ihrer Kin— 
der teil nahm, überwanden fie bald, 
fo daß er heute auf jeine Kindheits— 
jahre als auf die glüdlichite Zeit ſei— 
nes Lebens zurüdblidt. In der Erin» 
nerung iſt meiſt nur das Gute und 
Schöne, Freude und Glück haften ge— 
blieben; das Leid und Böſe, das ihm 
in der Zeit begegneten, liegt wie 
verſchwommen, kaum noch erkennbar 
in weiter, weiter Ferne. 

Aber der härteſte Verluſt, den er 
erlitt, als er dreizehn Jahre alt war, 
der all ſeine Pläne und Luftſchlöſſer 
zertrümmerte, die er ſchon eifrig und 
zielbewußt baute, ſteht noch heute ſo 
klar und deutlich vor ihm, als wär's 
erſt geſtern, als ſein Vater ſtarb. 

Sein Pater war ſchon längere 
Zeit Teidend geweſen und unterwarf 
ih im Auguſt des Nahres einer 

Iinddarmoperation. Nach etwa zwei 
Wochen fam er als Genejender wie— 
der aus dem Aranfenhauie nad) 
Saufe, Groß war die Freude der flin- 
der, ihren Vater wieder bei fih zu 
baben. Nach der eriten ſtürmiſchen 
Begrüßung frante der Vater die 
Kinder, wie alles in der Wirtſchaft, 
Sof und Garten ftehe. Nedes wußte 
zu berichten, was ihm am nächſten 
lag und wichtig war, und der Peet 
flüfterte ihm ins Obr, dab er die 


Reben an den Weinitöden der großen 
und 


Zafeltrauben fo fein geordnet 


oe =——— 


aufgebunden, daß noch alle Trauben 
(Bungel) ſicher unter den Reben ver- 
ftecft für ihn geblieben jeien. Das 
freute den Vater fehr und er jagte: 
„Segen Abend bringe mir einige rei 
fe Trauben, Beet! Die werden mir 
jehr ſchön ſchmecken; mich hat jchon 
nad) den Trauben gehungert und ich 
alaubte, fie würden ſchon alle gegej- 
fen fein.” 

Als Peet dann dem Water die 
Trauben bradte und fie dem Vater 
fo ſchön ſchmeckten, flihlte er ſich reich. 
lich belohnt für die Mühe und Ar- 
beit, die e8 ihm gefoftet, die Trauben 
zu verſtecken; e8 war für ihn nicht io 
ganz leicht geweſen. 

Diejes war an einem Donners— 
tage. Am Freitag wurde fein Vater 
plötlich wieder ſehr krank, fo krank, 
daß er wieder in die Stodt ins 
Krankenhaus gebradyt werden muß 
te, Die Mutter begleitete ihn, kam 
aber Sommabend früh mit dem Zuge 
nad) Haufe, da e8 mit Pater nad) 
Ausfage der Aerzte befierte und kei— 
ne Gefahr für fein Leben beitand. 

Sonntag nachmittag Waren vier 
von Peets Kameraden gekommen 
jein Geſchenk, dab ihm jein Vater 
für fleißige Arbeit und gutes Betra 
gen gegeben hatte, zu beitaunen und 
aud) zu probieren. Es war eine gro— 
be Zither. 

Und gerade fpielte Beet ihnen im 
Freien ein lujtiges Stüdchen auf der 
vor, da fam Nachbars Gent, ganz 
aus der Puſte vom jchnellen Zaufen, 
bon der Station und rief ichon, als 
er noch auf der Straße war: „Beet, 
jun Baoda e8 jeitorwe! Enn hia e3 
nody een Telegraum!” 

Vor Schred ließ Beet die Zither 
bon feinen Knieen auf die Erde fa- 
Ien. Unbeadhtet ließ er fie liegen und 
ſprang auf. „Beat, waut jajbit du?! 
— Es daut fo?” rief er dem Gear 
zu, ihm fchnell entgegengehend. 

„Sa! Ich war auf der Station, 
als der Zug aus Simferopol an- 
fam. Onfel Görzen von Marre var 
im Zuge und ich hörte, wie er e8 zu 
Onfel Langemann erzählte. Und 
diejes Telegramm follte ſchon geitern 
deiner Mutter zugeitellt werden, iit 
aber auf der Station liegen geblie 
ben. 

Veet nahm es aus feiner Band, 
brachte e8 feiner Mutter und erzäbl- 
te ihr, was Geat gejagt hatte. Cie 
öffnete da8 Telegramm mit zittern- 
den Sänden und las: Kommen Sie 
fofort! Ihr Mann am Sterben!” 

Zu fpät war das Telegramm ab 
geliefert worden! 

Peets Vater war ſchon geitorben, 
als feine Mutter e8 erbielt! 

War das ein Leid und ein Nam 
mer, als gleih darauf ein Onkel 
Neufeld fam und über Vaters Sier- 
ben erzählte. Onkel Neufeld war 
auch im Krankenhauſe geweſen, als 
Peets Vater geitorben war, war e— 
ben erjt mit dem Zuge aus Simfero- 








pol gefommen und fehr erftaunt, daß 
noch niemand davon wußte. Bald 
war das Haus voll von Verwandten, 
Freunden ımd Bekannten, die gefom- 
men waren, ihre Hilfe anzubieten 
und ihr Beileid auszufiprechen. 
Dann fuhren Mutter und Abram 
nad Simferopol und bradten des 
Vaters Leiche im Verdeckwagen nad) 
Haufe. Im Objtfeller wurde fie bis 
zum Begräbnistage aufgebahrt und 
mit Ei8 belegt. Peet wurde e8 zur 
Aufgabe gemacht, die Leiche immer 
wieder mit Eis zu belegen, welches 
wegen der großen Hitze jchnell weg 
fchmelzte. Er tat es gerne, aber es 
war ſehr ſchwer für ihn, feinen Va— 
ter, den er jo lieb gehabt hatte, io 
falt und jtarr mit gebrochenen Au— 
gen Ddaliegen zu ſehen. Tiefer 
Schmerz zerrii fein Herz und feinem 
Troſte zugänglich, verſank er fo tief 


in fein Zeid, dab er nit einen 
fonnte. „Beet, faffe dich! Weine, 
Peet, meine, dann iſt's nicht fo 


ſchwer“, fagte feine Mutter mehrere- 
male zu ihm. In dem ratlofen Trei 
ben, das folche8 Ereignis immer mit 
fih bringt, hatte fie nicht Zeit fich 
mit ihm abzugeben und fein Serz er- 
ftarrte in fafjungslofem Schmerz. 

Endlicd; waren alle Fremde gegan- 
gen, Mutter ſaß mit ihren vermwaiiten 
Kindern in der Großen Stube im 
Finſtern. Sie gedachten des Vaters. 

Mutter verfuchte ihre Kinder zu 
tröiten und bedurfte jelbit des Tro 
tes! Und als die Laſt des Leides und 
der Sorgen, die fo plöglih auf fie 
und ihre Kinder niedergeichmettert 
war, ihr zu ſchwer wurde allein zu 
tragen, ſagte fie leife: „Wir wollen 
beten“, 

Alle fnieten nieder und Mutter 
betete, wie nur eine aläubige und 
gottvertrauende Mutter beten fann. 
Grit betete jie für fih um Nat von 
oben und um Rraft vom himmlischen 
Vater, das ihr auferlegte Los ae 
duldig und ohne Murren zu tragen 
und dann betete fie für ihre Slinder. 
Oft wurde ihre Stimme von verbal 
tenem Schluchzen unterbroden. Fiir 
alle Kinder betete fie und fügte dann 
zum Schluße Ieifer hinzu: „Und dem 
Peet gib Tränen, himmliſcher Vater, 
daß er feinen Schmerz und fein Ser- 
zeleid ausweinen fann und mit Erae 
bung in deinen Willen tragen Ierne, 
was du ihm auferleat bait. Und alle 
aber lehre jagen: Dein beiliger ®Ril- 
le geichehe! Es iſt ja fo ſchwer, aber, 

aber, dennoc bleibe ich ftet3 an 
dir; denn du bältit mich und meine 
Kinder bei der rechten Sand. Du 
leiteſt uns nach deinem Rat und, Va- 
ter, nimm ung alle endlich mit Ehren 
an! Amen.“ 

Diefes Gebet feiner Mutter bradı 
die Starrheit, die fich wie eine harte 
Rinde um Beets Herz gelegt hatte, 
und er brach in ein  fchluchzendes 
Meinen aus. Mutter zog ihn an ji. 
Nett war er ihrem liebevollen Troite 
und Zuſpruch zugänglich; wie heilen- 
der Balſam Ieaten fie ſich auf fein 
bom Schmerz und Leid zerrilienes 
Herz. 

Peet hat dieſe Stunde noch nicht 
vergeſſen und wird fie auch nicht ver- 
gejien. Ziehe deine Schuhe aus, denn 
das iſt heiliger Boden! 


Und die Welt und das Leben gin- 
gen ihren Gang mweiter! Bas küm— 
merte es fie, dab Peets Bater ge— 
ſtorben!? Peet hatte geglaubt, jett 
müßte und würde alle? ces anders 
werden. Aber nein; alle® ging wei— 
ter, ald wäre gar nichts geichehen. 
Aud) das Leben in der Familie ging 


feinen gewöhnten Gang weiter. 
Zwar feblte der Vater auf Schritr 


und Triit, aber, e8 ging auch ohne 
ibn, — mußte gehen! 

Aber wie!? 

Am ſchwerſten von den fünf Ge— 
ſchwiſtern, die ihren Water verloren 
hatten, war wohl Beet von dem ber- 
ben Verluſte betroffen worden. Er 
hatte in diefem Herbit in die Zentral» 
jchule in SOhrloff eintreten follen, 
aber de8 Vaters Tod ließ dieſen 
Plan jcheitern. Peet wurde auf das 
nächſte Jahr vertröjtet. Als ein Jahr 
verflofjen war, fonnte er wieder nicht 
auf die Bentralichule gehen; es fehl- 
te dazu an Mitteln. 

So fam der dritte Serbit nad) dem 
Tode jeines Vaters und Peet wollte 

8 durchſetzen, jo oder anders, dei 
er in diefem Jahre nad) Ohrloff auf 
die Zentraljchule fomme. 

Es war ein wunderſchöner Som- 
merabend; ein Sonntagabend, wie 
e8 ſolche nur in dei Keſma aibt! Beet 
war mit jeinen Kaneraden am Fluſſe 
gewejen und um etwe zehn Uhr 
abends nadı Sauie ge? mmen. Weit 
ftanden im Hauſe alle Tren und 
Fenſter offen. Mücken gab’3 dba 
feine! Beet ging durchs ganze Haus, 
fand aber nur feine jüngeren Ge— 
ſchwiſter, die jchon ſchliefen. Das 
Heimkommen der Mutter zu er.var 
ten, legte er jih auf dem Schafto. 
auf die Gartenbank, jchob die gefal- 
teten Sande unter den Kopf und 
lie feinen Gedanken freien Lauf, . . 

Der Vollmond ſchien ibm wie 
freundlich lächelnd ins Geſicht und 
30g langjam feine ſchweigſeme Bahn 
am ausgeitirnten Himmelozelt. 
Durch das ferne gleichmäßige Naı- 
ihen des Waiferfalles klangen leiie 
und abgebrochen Worte und Melodie 
eines von Seiten Inſtrumenten be» 
gleiteten Volkslieder. Beet Konnte 
nur Zeile des Refrains deutlich hö— 
ren. „War jo ſchön geweſen, — hat 
nicht ſollen fein!” Da ichmetterte eine 
Nachtigal im nahen Holundergebüch 
ihr Abendlied in da8 Durcheinander 
der von allen Seiten kömmenden 
Töne, Laute und Geränfhe, fie alle 
übertönend, bis Nahbars Re fie 
vertrieb. Bon weit her flona das von 
den heimwehkranken Ruſſenjungen 
und Mädel geſungene ſchwermütige 
Lied: D Trennung, Trennung 
ihiwer! Allein im fremden Zand. — 

Und der Abendiwind trug bom 
DBlumenbeet im Vorgarten den Duft 
der vielen dort blühenden Blumen 
zu Beet herüber, Die Roſen, Nadıt- 
bioletten und betäubenden Trichter» 
blumen ımd andere itarfduftende 
Blumen wetteiferten mit dem herben 
Erd- und GSetreidegerud, der von 
einer leiſen Briie iiber das Dorf ae- 
tragen wurden. Geheimnisvoll 
rauſchte es in den Baumkronen der 
rieſigen Akazienbäume, die um das 
Haus ſtanden 

(Gortſetzung folgt.) 
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Hier fehen wir eine Gruppe Nadioleute, 
die bon Vancouver aus übers Radio zu 
hören find, die beim Piano ſitzen. Es 








Haus mit Irunditiick 


zu berfaufen auf der mennonitifchen Anfiedlung von North Kildonan bei 
Winnipeg. — Das Haus mißt 20x24 mit Küche daran 8x10, und eine 
Garage. Es ift auch ein 3sjähriger Himbeergarten, ebenfo find auch ber- 
jhiedene Objtbäume. Man wende fih an: 


J. Peters 





298 Edison Ave. N. Kildonan, Man, 

















Die U. ©. 


— —— 


Antarktiſche Expedition in Little America. 











find Alan Young, Nay Madness, Rudy 
Smith, Bill 
und Don Wilfon 


Herbert, El Harvey 








N T. Bowman, Superviſor, der 


überdie fanadiich 
richtet, wie e3 die CBC brinat 





2 


Kummer 1 


Lade wo 


2% 





Dieſes tit die KErpedition ihren Vorrat aufbewährt. 





Noch immer im Dienit 





Vierlinge 





Galveiton, Ter Die jüngiten Pier: 
linge des Landes find jeßt 13 
alt, Sie jind alle blond, haben blaue 
Augen, ein jedes hat 7 Zähne, und fie 
wiegen zufamn beinahme 80 Pfund, 


Monate 


feiern Oſtern. 





= 





St. Petersburg, Fla. — Diejes Bild Amerikas Gemwällern, das diefen Tienft 
zeigt uns den alten bekannten Joſeph verficht, Doch foll diefes Schiff bald in 
Conrad Segler, der noch immer im den Heimathafen einlaufen, um dann 
Dienfte ſteht nad 50 Nahren, der alle den Dienit aufzugeben und in ein Mu 
Vier Eden der Welt beſucht bat. Er feum umgewandelt 


zu werden, Die Mat: 
rojen ſagen aber, jie ijt noch viele Jahre 
zu gebrauchen. 


wird als Schulichiff für Handslichiffahrt 
benußt, es iſt das einzige Schiff in 

















Joan zur Nechten iſt die ftärfite mit 26 
Pfund und fie geht auch Schon, Die Na 
men bon Timfs find: Neraldinı 


Neanette, 
Johece und Joan Badgett. 


IHAVE lovto THEE WITH 
AN EVERLASTING LOVE, 


._ 


vw 


D 
U MAHATMA Gaspın Tomas 


2" 








« 








Indiens Nationaliftenführer Gandhi. 









190. 


med 
Gott, 
terta 
Stra 
wiſſe 
Dankſa 
iſt jelbit 
die bei 
Ehrijten. 


ter dari 
Folgen 
fen, u 
Abſchwe 
laubt 3: 
ben we 
denfe, i 
oben a 
pflichte 
ſens wi 
Alte 
Heimat 
dir? % 
fann 
bab lei 
ir jo 
fen, oi 
auch u 
Viren 
dem © 
genoſſe 
fein X 
grade 
mehrte 
billige: 
mit X 
Hmm 
nießen 
ſeine 
Wind. 


Und 
ge zog⸗ 
Erſt 
Rebol 
Iran! 
Diebi 
Hung 
Tifche: 


zz,» 





Danfgebeit, 


med iſt Feine Obrigkeit ohne von 
Gott, darum ijt es notwendig, uns 
tertan zu fein, nicht allein um der 
Strafe, jondern auch um des Ge— 
wiſſens willen!” 


Dankſagen iſt alltäglich, Danktnehmen 
iſt ſelbſtberſtändlich, aber Dankgeben iſt 
die beſte Tugend aufrichtigen 
Chriſten. Wir Wennoniten haben ja ein 
großes Verjtändnis für Nächſtenliebe, jo 
auch für Samarieterdienjte, und deshalb 
follte es uns micht ſchwer fallen zu ver— 
jiehen, was Danfgeben eigentlich bedeu- 
tet, auch ohne daran erſt erinnert zu 
werden. Wir wollen uns alfo nicht wei— 
ter darüber aufhalten, fondern mehr die 
Folgen der Undankbarkeit ins Auge faf- 
fen, ud follte ich hierbei abfichtsloje 
Abſchwenkungen machen, jo jei mir er— 
laubt zu bemerken, daß ich mich bemü- 
ben werde, alles, was ich zu jagen ge— 
denke, in Einklang zu bringen mit dem 
oben angeführten Vers, der uns an 
Pflichten erinnert, die um des Gewiſ— 
fens willen Gehorfam verlangen. 

Alte Heimat, wie warjt du fo ſchönl 
Heimat, mein Wiegenland, wie geht es 
dir? Wanderer, wo gebjit du Hin? Ach 
lann nicht, ich kann nicht nad Haufe, 
bab feine Heimat mehr.... Wie oft haben 
wir jo geſungen, ohne weiter nachzuden- 
fen, oder fjogar anzunehmen, dab es 
auch uns noch einmal jo geben würde. 
Bir waren ja geborgen, jtanden unter 
dem Schube einer mächtigen Negierung, 
genoſſen beiondere Vorrechte, derer fich 
fein Landesfind erfreuen durfte, lebten 
grade fo, vie wir e3 uns wünſchten, ver— 
mehrten unseren Wohlitand auf Koiten 
billiger Arbeitskräfte und fättigten uns 
mit Behanen an dem PVorgeichmad de3 
Himmels, den mir ſchon auf Erden ge- 
nießen durften. Doch ein jegliches hat 
feine Zeit, iſt eitel und haſchet nad 
Rind. 


eines 


Und fo wurde auch und eine Grenze 
gezogen, und trübe Tage febten ein. 
Erit fam der Welifrieg, ibm folgte die 
Revolution, dann der Vürgerfrieg, 
Krankheiten, Seuchen aller Urt, Mord, 
Diebſtahl, Enteigmung alles Eigentums, 
Öungerönot und ein allgemeines mora= 
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neuen roten Regierung. Was in Jahr: 
hunderten aufgebaut war, verſchwand 
über Nacht, als wäre e3 nie dagemwejen. 
Der Glaube unferer Väter wurde ver— 
höhnt und vefpottet, — da3 Familien- 
leben, das doch unjer größtes irdijches 
Heiligtum war, wurde gejchändet, vers 
geivaltigt und gewijjenlos auseinander: 
gerifien. Väter ließen ihre eigenen Söh- 
ne erſchießen, und die Kinder vergriffen 
jih an Vater und Mutter. ..... Cottes⸗ 
fürchtige Männer wurden entblößt, ge— 
martert, verbrannt und erſchlagen, — 
während die Kirchen in Hurenhäuſer ver— 
wandelt wurden........ ſogar die Heinjten 
Bürger waren das Opfer einer triums 
phierenden Hölle. 


Freiheit und Gleichheit war die Lo- 
jung — —, Tod und Berderben der 
Breis..... und dann, dort, unten im 
Keller, im Vorhofe dunfler Emigfeiten, 
wo Groß und Alein, Frauen und Sin 
der haufenweife umgebracht wurden, be=- 
griffen wir erſt die Tragiveite der hoch- 
gepriefenen Freiheit des roten Himmels, 
und einſtimmig fchrien wir zu Gott: 
„Wann werden wir dahin fommen und 
erjcheinen vor Dein Angeſicht?“ — 

Nicht den Tod fürdhteten mir, denn 
Sterben war ja unfer Gewinn, aber bie 
Schreden und Qualen bi8 zum Tode 
wandelt wurden ſogar die kleinſten 
waren unerträglich, und ſehnſuchtsvoll 
nur erlöſt zu werden 


Dieſe Verhältniſſe, die nur einen klei— 
nen Bruchteil der Wirklichket darſtellen, 
veranlaßten uns, eine allgemeine Aus— 
wanderung ins Leben zu rufen. Es galt 
ein Volk zu retten, und unermüdlich 
Hopften unfere Delegaten an die Tü— 
ren berfchiedener Länder, die aber, Gott 
feis geflagt, alle verfchlofien waren, Mit 
beraubten BBettlern aus dem berfomme- 
nen Rußland wollte niemand etwas zu 
tun haben. So au in Canada: Fein 
Zutritt. Gewiß waren auch damals 
ſchon die verfchiedenen Parteien in die— 
fen Lande vertreten, aber die einfache 
Menfchenpflicht, die vorn Herz Zu Herz 
geht, konnte nicht gefunden werden und 
hilflos blieben unfere Vermittler drau- 
ker ſtehen, — — und doch ließ ſich 
ein Staat3mann finden, der Herz und 
Seele auf der richtigen Stelle hatte und 





Tifches Sterben, beanitandet von der glauber fonnte, „ohne zu ſehen“. — 
Neues Teſtament“ 
Konkordante Wiedergabe 
mit Stichwort-Ronfordan; 
Gott Hat ein Mufter gefunder ggälteiten griehifhen Manuffripte 


Borte erwählt, um Eich in der Hei-, 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. % 


1,13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, two irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdruck mit nur einem deut- 
fen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichteit und Kon— 
fequenz fchaltet die menfchliche Aus- 
legung nad; Kräften aus, (ine 
furzgefahjte arichiiche Grammatik 
mit deutichen Normformen erleichtert 
den Bugang zum Urtert. 

Die Konkordanz, obwohl in 
Deutich, zeigt, wo ein- und dasſelbe 
Bort im ürtert erſcheint. Durch 
Stichwörter wird rafches Auffinden 
bon Schriititellen ermöglicht. Die 

mlordang iſt aud) eine Kontrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 
Dee Wörter, Die Lesarten der drei 
En 


find vermerkt. 

Lebendig und Leben-erzeugend ijt 
Sottes Buch! Wie Seine Werke in 
der Natur vollkommen find, fo iſt es 
auch Sein geichriebenes Wort in fei- 
ner erhabenen Bollendung und Ge— 
nauigfeit, bi8 hinein in die Fleinfte 
Einzelheit. Wohl dem, deifen Augen 
aufgetan find, um dies zu erjchauen! 


Diefes Neue Taftament mit Stidy- 
wort · Konkordanz in fhönem Kunft- 
feder-Einband haben wir auf Lager. 


Der Preis (auf Vibeldrudpapier) iſt 
$3.15. Der Preis (auf Sadernpapier) 
iit $4.25 


Beitellungen mit der Zahlung 
richte man an Rundſchau Publ. Hau- 
je, 672 Arlington Str., Winnipeg, 
Man. 





Diefer Einzige von jo vielen nahm fich 
unfer an, vertraute uns, öffnete die To- 
rer weit und wir fanden eine ueue 
Heimat, Ob von all den TQTaujenden 
Mennoniten, um die e3 ſich damals harız 
delte, wenigjtens einer gefragt bat, wer 
eigentli unjer Netter ijt und zu wel—⸗ 
ber Partei er gehört? Nein, gewiß nicht. 
Wir waren am Grtrinten und wurden 
gerettet, von wen, war uns gar nicht 
wichtig. Unfer Hilferuf, das wußten wir, 
wurde von vielen gehört, — aber Netz 
terſinn und Nächitenliebe beiwies uns 
nur einer, dem alle jeit 1923 eingewans 
dertern Mennoniten ihre Leben zu vers 
danfen baben. Sein Name iſt William 
Lyon Madenzie King, unfer gegenwärti— 
ge Premierminifter und Oberhaupt der 
Liberalen Partei. Much dab wir im Laufe 
der Zeit Geld und Lebersmittelpadete 
nad Rußland jchiden durften, war fein 
Verdienit, denn hätte er um nicht aufs 
genommen. wären auch wir zurüdges 
blieben und zufammen mit den übrigen 
irgendivo in der Xerbannung jchredlich 
umgefommen....Dierarı, lieber Leſer, 
wollen wir bier in Canada denfen. 

Mit dem Gefagten treibe ich weder 
Propaganda, od „jage ich nach”, was 
borber aut bezahlt wurde, jondern aus 
lauter Dankbarkeit wollen mir unjers 
Netter gedenken, imdem hir für ifm 
und feine Kollegen unfere Stimmen ab» 
geben, Wir wiſſen ja aus eigener Er—⸗ 
fahrung, was in Zufunft auf uns war— 
tet, fall der Negierungsapparat wäh— 
rend des Krieges durch Uneinigkeit ins 
Rollen gebracht wird. 


Es ijt von großer Bedeutung, eine 
gottesfürchtige, Negierung zu baben, 
denn wer weiß es beijer, als gerade mir 
Eingewanderte, wie groß das Verlangen 
it nach verbotener Religion, wenn eine 
gottlofe Regierung am Ruder ſitzt, — 
auch was Freiheit unten im Seller bes 
deutet, wenn oben Tyrannen das Zepter 
führen, Deshalb follten wir uns vers 
pflichtet fühlen, Anteil zu nehmen, in 
dem wir Anerkennung zollen denjenigen, 
die es an uud verdient haben. Diejes 
fönnen wir am beiten erreichen, wenn 
wir zufrieden find mit dem was wir ha— 
ben, u, dankbar für das, was an uns 
liebevoll getan wurde, als alle Welten fich 
bon uns losfagten. Es ift uns Menno 
niten hiermit eine Gelengeheit geboten, 
die Tugend eines Chrijten zum Ausdrud 
zu bringen, indem wir weitergeben, was 
wir unberdienterweife empfangen haben. 
Man veritehe mich, bitte, nicht falſch. 
Ich ſtelle feinem feine Verdienſte in 
Abrede, auch fei es ferne von mir zu 
fritijieren, noch zu bejchuldigen, aber ich 
bin einmal durch eine wohlwollende 
Hand aus dem Grabe gerettet worden, 
und des bin ich froh und banfbar und 
niemand follte mich beichuldigen, wenn 
ich mich fürchte, ein ziweitesmal in Die 
Hölle zu fteigen, wo Schreden fein En- 
de haben und Blutstränen die einzige 
Speife find. 


Da3 Zeichen der Zeit fteht aber wie— 
derum bor uns und nur durch Einigfeit 
im Inneren bes Landes iſt dieſes Ge- 
ſpenſt zu bewältigen, darum follten wir 
auch alle als eine Mauer hinter einem 
Manne ſtehen und für Parteigeſchichten 
weder Beit noh Raum haben!!! 


Gott fegne unfere Regierung! 
John J. Wall, 
Mennon, Sask. 
— Laut Bitte aus Bote, 


.— — — — 
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hebe Deine Bruchjorgen 





auf! 
Warum 
forgen und Dj 
Unterridte Di 
über unfere ber» 
beſſerte ndung 
ür alle Formen 
8 auf 
Yutomatifche Lufts 
liſſen haben 
— — 
C. €. rau 
u eude vielen Tau» 
enden ebradht. 
Es ermöglicht eine natürliche Grtartung 


ber geihwächten Muskeln. Es wiegt nur 
etliche Unzen, ift unauffällig und ſani⸗ 
tür. Seine tadelnsmwerte Federn oder 
barte Polſter. Keine Salben oder Pfla⸗ 
fter. Dauerhaft, billig. Schreibe um eine 
Brobe, es zu vberſuchen. Hüte Dich vor 
Eriak. Es wird nie duch Handlungen 
oder Agenten verkauft. Schreibe 

um ein fonfidentionales unentgelt 
Buch über Bruch. 


BROOKS COMPANY 
562-A State St. MARSHALL, MICH. 








Die 
Dr. Thomas Sanitari⸗ 


um⸗Kräuter⸗Heilmittel 
werden weit und breit als wirkſam⸗ 
ſten anerfannt. Ausgezeichnete Erfols 
ge wurden erwirlt mo andere Heil⸗ 
mittel verſagten. 

Für Abſzeſſe, Aſthma, Blaſenlei⸗ 
den, Blutarmut, Darmleiden, Durch⸗ 
fall, Hartleibigkeit, Hämorrhoiden, 
Hautkrankheiten, Katarrh, Magen⸗ 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Ner⸗ 
ben», Lebers, Nierenleiden, Reißen 
(Rheumatismus)| Gicht, Joſchia, 
Frauenfranfheiten ufm. 

etzt ift die rechte Beil Eure Ger 
ſundheit in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen perfönlichen 
Nat, den ih Euch gerne erteile. Bes 
ftellungen werden prompt erledigt. 

ANTON KOEPKE 
Naturheilarzt 
Steinbach, Man, 
Deuticher Vertreter für die Dr. Thor 
mas GSanitarium Heilmittel 
EEE N EEE 


’ 








Kohlen und Bol; 


befter Qualität, niedrigfte Preiſe. 
Prompte Bedienung. 
Diene auch beim Umzug. 


HENRY THIESSEN, 
788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 





CO0000000000000000000000000000000 


STANDARD RADIO 
SERVICE 
Spezielle ſchnelle Bedienung für Kun» 
den bom Lande, Einen Tag Bedie⸗ 
nung. 
Jegliche Arbeit ift garantiert, 
LIESCH BROS, 
149 Isabel St., Winnipeg 
Phone: 80 653 
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„Zurück zur Bibel” 


iſt da8 Thema des täglichen Nadio- 
Dienstes (außer an Sonntagen) durch 
Evangeliit Theodor $. Epp, über 
Station AMMAN (740 fe.) Grand 
Stand, Nebr. 9 Uhr morgens. Hör- 
bar von Süd Dakota und ©. W. 
Minn., bis Oklahoma. 

Leſer, die in dieſem Bezirk woh— 
nen, möchten bitte um Erlaubnis 
bitten, dieſes in der Kirche bekannt 
machen zu laſſen; und dann dieſes 
ausſchneiden, und in der Kirche und 
andern öffentlichen Plätzen anheften, 
und wenn möglich, es in das Lokal 
Blatt einſtellen laſſen, ſamt Bild 





(„Eut” iſt bei mir zu haben). Dante! 
Temporärer Adrejienwechjel: von 
Beatrice, Nebr. nad) Newton, Kan— 

ſas, 305 W. 5th Str. 
3. 3. Epp. 


Verwandte neiucht! 
Safob NReimers, Großeltern an 
Magreth Janzen, geborene Harder, 
früher Fiſchau, und Peter Reimer, 
Dnfel meiner Schwägerin. Bin ge- 
beten Bild und Brief an die Grof- 
eltern zu jfenden. Hoffe auf joforti- 
gen Brief. Grüßend, 
Slornelius P Nanzen, 
c/o Roy Troup 
Sordan Station, Ont. 


Korn Bibelſchule, Oklahoma, 
den 13. März 1940. 
Werte Lejer der Rundſchau! 

Weil wir in dieiem Schuljahr noch 
zwei Berichte einichiden möchten, 
müſſen wir ums beeilen, denn dieſe 
Woche iit die letzte im dritten Vier; 
tel. In diefer Woche baben wir 
unfer Eramen, welches wir jeden 
zweiten Monat haben. Dit denken 
wir an fie als mötige Uebel, aber 
wir lernen doch immer mehr durch 
diefelben. Alle Studenten find jekt 
noch fleigiger als gewöhnlich. Mand)- 
mal haben wir gedacht, „ach, wäre 
die Schule aus!“ Aber jetzt, da wir 
erfahren, daß es bald ſo ſein wird, 
wird es uns leid. 

Im Engliſchen ſtudieren wir jetzt 
im Buche Daniel. Im erſten Seme— 
fter itudierten wir den Römerbrief 
und nad dem Eramen werden wir 
wahricheinlich mit der Offenbarung 
anfangen. Dieſes Fach iſt engliſch 
und wird von PVrofeſſor Franz ge: 
Iehrt. Die Abſicht dieſes Faches iit 
den Ehriiten zu belien ein frobes, 
glückliches Leben zu führen, daß ſie 
fih ihrer Bekehrung gewiß werden, 
und ihnen Gottes Pläne zu zeigen. 

Sonntag bend, den 10. März, 
gab die Schule ein Miffionspro- 
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gramm in der Bergtahelr Kirche. Es 
war eine ſchöne Verſammlung und 
wir wurden miteinander gejegnet. 
Das Weter iſt ſchon öfter fehr 
ſchön, aber bald fommt ein Wind 
und dann haben wir wieder Fältere 
Tage. Es iſt ſehr abwechſelnd. 
Grüßend, Ruth Bergmann. 
— Tofio. Premier Admiral Mitſuma— 
ſa Yonai und Marineminiſter Zengo 
Yoſhida gaben dem Parlament die Ver— 
ſicherung, daß die japaniſche Flotte „für 
irgend eine Situation bereit iſt“, Die 
jih aus der jebigen Xergrößerung der 
Flotte der Vereinigten Staaten ergeben 
möge, 
Mona; iſt ein früßerer Marineminiiter. 


Ihm, Nofbida und Außenminiſter Ha— 
chira Arita wurden bei einer Sitzung 


des Budget-Ausſchuſſes des Unterhauſes 
viele Fragen über die amerikaniſch-ja— 
paniſchen Beziehungen geſtellt. 

Arita erklärte, er glaube nicht, daß die 
Lage zwiſchen den beiden Mächten auf 
den toten Punkt gekommen iſt, und er 
fagte, Xerbandlungen über fchwebende 
Angelegenheiten dauerten ar, obgleich 
er nichts Näheres darüber mitteilen kön— 
ne, 

Er fagte: „Die Negieruna bat ber: 
fucht, die amerifanifche Negierung und 
da3 amerifanifche Wolf die neue Lage 
erfennen zu laſſen, bat aber noch feinen 
Erfolg gehabt.“ 

Arita bezog ſich offenbar auf die in 
China dur japaniche Eroberung und 
Kontrolle geichaffene Lage; die amerifa- 
nifche Negierung Hatte ihre Mikbilli- 
gung über einige Phaſen derfelben aus— 
gedrückt. 

Auf eine Frage über das amerikaniſche 
Marineprogramm antwortete Premier 
Nonai: 

„Die Klotte ift für irgend eine Situa- 
tion bereit. Im Hinblf auf Landesver- 
teidiguna ift nichts au befürchten.” 

Er ftimmte mit einer Anterpellation 
überein, daß e3 für Napban „aefährlich” 
fein würde, ſich auf irgend ein Land für 
die Lieferung von Nobitoffen au berlaf- 
fen, und er faate, wirtſchaftliche Vor— 
fehrungen in diefem Sirne feien getrof- 
fen. 

Napan bat feither den größten Teil 
feiner Baumwolle-, Erdöl- und Metall- 
Einfuhr und anderen Sachen bon den 
Vereinigten Staaten erbalten. Seitdem 
die Pereinigten Staaten den Handels- 
vertrag mit Napan am 26, Nanuar be= 
endigten, haben die Napaner fich be= 
müht, weniger abhängig von amerifani- 
icher Einfuhr zu fein. 

— Kopenhagen. Die däniſche Regie— 
rung wies ihre Gefandten in Berlin 
und in London an, um eine Gelegenbeit 
zu erſuchen, Beiprechungen darüber ab» 
zubalten, wie die Folgen des jeßinen 
Seekrieges für Dänemark verringert 
werden können. 

Dänemark bat Handelsichiffe verlo— 
ren, ſechs derſelben in zwei Tagen al— 
lein; es ſich von Fliegern abgeworfene 
Bomben auf ſeinem Gebiet erplodiert 
und Flugzenge kriegführender Länder 
haben feine Neuträlität verletzt 

— London. In aut unterrichteten 
Kreiſen wurde bier der Anſicht Ausdruck 
verliehen, daß binnen der nächſten zwei 
Wochen der Unterſeekrieg einen unge— 
ahnten Umfang annehmen wird. 

Deufſche U-Boote in großer Zahl vür 
ſchen ſich, mie es heißt, durch die Minen- 
felder und die Seepatrowillen in Die 
Nordiee und den Atlantifhen Ozean, um 


eine neue, gewaltige Offenfive gegen die 
britifhen Lebenslinien zu eröffnen. 
Viele deutfhe Ungerjeevoote wurden 
außerhalb der norwegiſchen Hoheitsge—⸗ 
wäſſer gelichtet, und der Führer eines 
derjelben joll dem Kapitän eines norwe—⸗ 
giſchen Fifcherbootes prophezeit haben: 
„Bon jeßt an werden Sie viele deutjche 
U⸗Boote jehen; fie werden bald fo haus 
fig wie Fifcherboote fein.“ 

Neutrale Flottenoffizgiere in London 
find der Anficht, dag mehr als die Half: 
te der U-Boote, die in den leßten Tagen 
aus dem Stieler Kanal ausgelaufen find, 
diefer Winter erjt gebaut worden wa— 
ven. Sie erinnerten daran, dab Die 
Deutihen vor einigen Wochen verjichert 
hatten, jie bauten jeden QTag ein neues 
U-Boot, Diefe neutralen Sachverſtändi 
gen find außerdem der Anjicht, daß alle 
beutichen U-Boote mit erfahrenen Leu— 
ten befeßt find und dab die fait allges 
meine Annahme in London, Deutichland 
habe mit einem Mangel an QTauchboot 
Mannjhaft zu kämpfen, eine durchaus 
irrige iſt. 

In gut unterrichteten reifen wurde 
Zugegeben, daß die Razzia auf Die 
Schiffahrt, in deren Verlauf 7 neutrale 
Handelsdampfer im Zeitraum von zwei 
Tagen bon MWsBooten verſenkt wurden, 
lediglich das Vorfpiel zu einer Großof— 
fenfive unter Waſſer geweſen fein mag. 
Die britifche Flotte werde in allernäch- 
ter Zeit ihre größte Siraftprobe jeit 
Kriegsbeginn zu bejtehen haben, jagten 
dieſe Beobachter. 

Demgegenüber verlautete, das Win- 
ſton Churchill, Erjter Lord der Admira— 
lität, und feine Berater von der Fähig— 
feit der britifchen Flotte, diefer Gefahr 
erfolgreih zu begegnen, vollkommen 
überzeugt feien, Angedeutet wurde, daß 
England Vorbereitungen trifft, um jei- 
nerfeit3 mit U-Booten einen harten 
Schlag gegen die hauptfächlichen Seeli- 
nien, die Deutfchland noch zur Verfü- 
nung ſtehen, zu führen. Die ftandinapi- 
ſche Raute, die der Belieferung Deutfch- 
lands mit Roheifen für die Waffenfa- 
brifen von Krupp und Skoda dient, iſt 
zum eritenmal feit Kriegsbeginn von den 
Briten angegriffen mworden. Das deut: 
Ihe ratransportichiff „Nedderheim“ 
twurde, wie bereit3 gemeldet, auf der 
Höhe der dänischen Küſte bon einem bri- 
tifhen U-Boot torpediert und verſenkt. 

— Varis. Der neue Premier Banl 
Rehnaud, der in der Deputiertenfam- 
mer mit nur einer Stimme Mehrheit ein 
Verirauensvotum erhalten hatte, machte 
ih daran, die Feidſeligkeit der Nechten 
zu beichwichtigen, indem er die Ausar— 
beitung eines Programmes zived3 Ber: 
ſchärfung des Krieges gegen Deutfch- 
land begann, um damit feine Poſition 
zu Stärken, ehe das Unterhaus am 2. 
April wieder zufammenttritt. : 

Er fonferierte zuerit mit Führern von 
Frankreichs Armee und Marine und mit 
Mitgliedern des „inneren“ Nabinett3, 
um bie „Allions“-Politik durchzuführen, 
zu welcher die neue Regierung fich ver— 
pflichtet hat 


Ausländische Beobachter rechnen nicht 
mit der Mönlichkeit, dak diefe „Akltion“ 
feine Land-Offenſive bedeutet, fondern 


fie glauben, Reynaud wollte fich. bemü— 
hen, Frankreichs Wirffamfeit in 
PBelagerunasfriea zu berarökern und 
feinen diplomatischen Wideritand gegen 
Ausdehnung des deutſchen Einfluffes 
unter Neutralen au berichärfen. 
BPrefieflommentare beuteten im allae- 
meinen an, Rehnaud follte eine Gele- 


dem 





genheit gegeben werden, zu zeigen, mag 
feine Regierung tun fann, ehe die de 
putiertenfammer eine weitere Abſtim⸗ 
mung über ein Vertrauensvotum eg 
zwingt. 

Allgemein herrſchhe die Anſicht vor, 
dab, wenn fich dies im nächſten Monat 
ereignen und NReynaud bei der Abjtims 
mung verlieren jollte, Daladier aufges 
fordert werden würde, wieder die Leis 
tung Zu übernehmen, vielleiht mit eis 
nem Minijterium, das kompakter ijt, 

— Nom. Beobadhter haben der Mei 
nung Ausdrucd verliehen, daß der Yes 
fuch des ungarischen Minijterpräfidenten 
auf die Pläne der Achſe NRom—Berlm 
während der näciten Paar Wochen eis 
nen beitimmten Einfluß ausüben wird, 
Man glaubt, dab fich die Unterhandluns 
gen großenteils auf Die Wünſch⸗ 
Deutichlands mit Bezug auf Südoitens 
ropa, wie fie Adolf Hitler dem Dure 
gegenüber anläßlich der überrafchenden 
Zuſammenkunft im VBrennerpaß am Iehs 
ten Montag entwidelt haben dürfte, bes 
ziehen Werden. 


Deutfchland iſt Donaus 


* 
Dr. A. J. Neufeld 


MD. L.M.C.C. 

Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 2—5 Uhr nad 
mittags, 

Office: 612 Bond Building, 
Tel, 23 663 

Wohnung: Telefon 24 455 


5 a 
Dr. Ges. B. MeCaviſh 
Argt und Operateur 
604 College Ave., Winnipeg. 
— Spridt deutſch — 
X-GStrahlen, elettriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Sprechſtunden: 2—5;5 7—8. 
Telephon 52876. 
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iſt eim Geſchenk von bleibendem Wert, 
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Dr. med. 9. W. Epp, B. Se., MD, 
EM., L.M.E.E. — Der Heine Geburtd- 
belfer. — Urſprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung. — NAllgemeinverftändli und 
voltstümlich Ddargeftellt. Preis brofd. 
85 Gent. Zu beziehen durch den „Boten“ 
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„Freies“ Vibelſtudium. 
(in ſeinem 10. Jahr) 

Buch für Buch durch die Bibel. 
Deutſch und Engliſch. 


„Frei“, was Zeit und Arbeit des Leh⸗ 
rers betrifft — nur $1.00 für eine *— 
resarbeit (für Drucken, Poſtgeb 
uſw.) Dieſes kann auf längere Zeit aub⸗ 
gedehnt werden. 

Könnte viele ſchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nicht Raum aufnehr 
men. 

Dies Studium wird gebraudt: bon 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in BBibelfchulen, vom 
Predigern (mit wenig Vorbildung), . 

Es geht auch in’3 Ausland: Cana 
Siüd-Amerifa, Merico, Polen, uf. 

3 8. Epp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebrasta. 
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sind es Galleniteine 


oder deren Begleiterfcheinungen? 
Gilead Gallenftein-Vertreiber mirkt 
ausjheidend bei übermäßiger Gallen- 
duktion. Reinigt Gallenblafe. Wirkt 
— bon Gallengries und „Stei⸗ 
Hebt Leberleiden Gelbfucht, 
Mit und ſonſtige Gallenleiden. 
* 82.00 portofrei. Verlange un⸗ 
ar bon ettwa 50 anderen Mitteln 
utfchen oder englifchen Katalog frei. 


GILEAD MFG. CO,, 
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raum feinen wirtichaftlichen Bedürfniſ— 
fen in Verbindung mit d. Siriege dienit- 
bar zu machen. Italiens Wunfch iſt es, 
dab der Friede in diefem Gebiete ge— 
währt wird, während einige der führen: 
den Perfönlichkeiten in Italien der An- 
fit find, daß die Alliierten verfuchen, 
dort eine neue Kriegsfront für den 
Kampf gegen Deutichland zu etabilieren. 

Yı aut unterrichteten Kafchiitenfrei 


Wehr Energie für ner- 
vSje, abgeſpannte Män- 
ner und Frauen 


Nuga- Tone ift reich an Zinkphoſphid, 
der fojtbaren chemifchen Verbindung, 
welde verfügbaren Phosphor Liefert, das 
Element, das für ftarke, Fräftige Nerven 
fo nötig it. Mediziniicher Phosphor 
wird von Nerzten verordnet, um gereiste, 
erregte, jchmerzende Nerven zu lindern 
und zu beruhigen. Es iſt eine wertvolle 
Medizin bei Nervenzuftänden, die ein 
fändiges Gefühl der Ermüdung und Ab⸗ 
geipanntheit berurfachen. 

Diefes ausgezeichnete Präparat ent: 
fr auch eine Eifenform, welche nützlich 





et Erzeugung reichen, roten Blutes für 
ufbau feiterer, gefunderer 
und Wiederherftellung bon Farbe und 
Fülle für bleiche, dünne Gefichter ift, 
wenn durch einfache Blutarmut verur—⸗ 
fat. Außerdem enthält Nuga-Tone 
andere wertvolle Medizinen. Beginnen 
Eie heute, Nuga-Tome zu nehmen und 
beachten Sie, wie Blut und Nerven be- 
lebt werden. Bon allen Drogijten für 
nur einen Dollar für eine einmonatige 


Musfeln 


Behandlung verfauft. Geld zurüd, 
wenn Eie nicht zufrieden find. 

Für Verftopfung nehmen Sie — Uga— 
&sol-— das ideale Abführmittel, —50c. 





fen glaubt man jedoch nicht, daß die be- 
voritehenden Ukterhandlungen eine 
Aenderung in den italienifch-ungaris 
fchen Beziehungen zur Folge haben wer— 
den. 

In Verbindung mit Teleskys Beſuch 
in Rom erklärte die offiziöfe Zeitung 
„se Giornale d'Italia, daß, wenn e3 
nach dem Willen Deutichland3 gebt, die 
ſüdöſtlichen Länder nicht in den Krieg 
berividelt werden würden. Es iſt befannt, 


dab; Yirginio Gayda, der Schriftleiter 
diefer Zeitung, gewöhnlich die perjön- 


lichen Anfichten des Duce zum Ausdrud 


bringt. 
Vielfach iſt Die Meinung vorherr— 
ſchend, daß Teleky beſtrebt iſt, nähere 


Aufklärung über Italiens Haltung hin— 
ſichtlich den ungariſchen Anſprüchen auf 
Gebiete, die es nach dem Weltkrieg an 
Rumänien abtreten mußte, zu erlangen. 
Es heißt, daß Graf Ciano, der italieni— 
ſche Außenminiſter, letzten Januar den 
ungariſchen Außenminiſter Czaly nahe— 
gelegt habe, daß Budapeſt im Intereſſe 
des Friedens auf dem Balkan mit ſei— 
nen Reviſionsforderungen zurückhaltend 
ſein ſollte. 

— Dr, J. C. Meyer, Rinanz:Rorrei- 
pondent der „Züricher Zeitung” von Zü— 
rich, Schweiz, und Schatzmeiſter der 
Auslandspreſſe-Vereinigung in Werlin, 
hat drei Tage Friſt erhalten, Deutichland 
zu berlaflen. 

Dies geſchah, nachdem ber 
dent des nationalfozialiftiihen Partei— 
oraans „Völkiſcher Beobachter“ auf die 
Beſchuldigung bin, Verichte in einer für 
die Intereſſen der Schweiz feindlichen 
Meife abgefandt zu haben, aufgefordert 
worden war, die Schtweiz fofort zu ver— 
laſſen. 

— Raris, 
gegen 
Devutiertenkammer, 


Korreſpon⸗ 


Die Geheimverhandlung 
14 lommuniſtiſche Mitglieder der 
die angeflagt find, 
Propaganda ihrer aufgelöiten Partei 
verbreitet zu Haben, wurde bor einem 
Militärtribunal von neun Nichtern mei 
tergeführt. 

— London. Die Beſatzung des bäni- 
fhen Dampfers „Ehriftiansborg”, der 
in der Nordfee torpediert wurde, ift in 
einem fchottiichen Hafen angelangt, tie 
nemeldet wurde. Ein Mann wurde ver 
mißt. Diefer Dampfer mar eines bon 
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Auch jekt im Nriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruenjsles 
jchweizer Kranterbeilmittel 


zu den alten Friedenspreifen ftet3 meiter erhältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilfräutern neuer Ernte, was ſehr wichtig ift, 
da alte Aräuterbeilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die unübertreffbare Heilwirfung von Kuenzles Kräuterheilmitteln ift 
weltbefannt. 
Willſt Du gefund werben, fo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


534 Craig Street, Winnipeg, Man, 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 


Tel. 36 478 
Abhandlung über die Heilmittel und Rat zur Behandlung foftenfreil 
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Die Mitgliedſchaft in dieſer Vereinigung ermöglicht Ihnen Hoſpitalunter⸗ 
Arbeitsunfähigkeit eintritt, 
ürs ÜUlter und Unterſtützung für Angehörige der verſtorbenen Mitglieder. 
Wir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderli und Sie werden wohl un, 
Um freie Auskunft jchreiben Sie an: 


isung, Einnahmen wenn totale 


fere Hilfe benötigen. 


THE CENTRAL CANADA BENEVOLENT ASSOCIATION 
Winnipeg, Manitoba 


325 Main Street, 2 
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Mennonitiſche Rundſchau 


ſechs däniſchen Handelsfahrzeugen, die 
im Laufe einer Woche verjentt wurden. 
— Moskau. Sowjet-Ruhland ftellte in 
Morede, dag Premier Molotow beab- 
jichtige, nach Berlin zu reifen. 
Tab, die amtliche ruſſiſche Nachrichten- 


agentur, erklärte, „das Gerücht entbeh- 
te jeder Begründung“. Die Belanntgabe 
lautete: 


„Zah iſt zu der Erflärung ermächtigt, 
daß die bon verjchiedenen ausländiichen 
Agenturen in Umlauf gejeßten Gerüchte, 
ber Vorfißende des Rates der Volks— 
fommiljäre der USER, Vyacheslaw 
Molotow, beabjichtige, Berlin oder eine 
andere Stadt in TDeutichland, oder in 
Weit-Ufraine zu befuchen, jeder Begrün— 
dung entbebren.“ 

— Chungking, China, In chineſiſchen 
Meldungen bie es, in den Kämpfen in 
der füdlichen Provinz Siwangji, wo ſich 
leßthin hauptſächlich die KFeindfeligfeiten 
zwwifchen den Japanern und Chineſen 
abgeſpielt hatten, ſei eine Wendung zu— 
gunſten der Chineſen eingetreten. 

Ein chineſiſcher militäriſcher Wortfüh— 
rer gab an, während es den Anſchein 
haben möge, als ob die Napaner Fort 
fchritte erzielten, wären fie tatfächlich 
„auf unerwartete Gegenangriffe gejto 
Ben und fünden es fchiwierig, ſich aus 
Der Yage zu zieben, da ihre bverlänger 
ten Linien Angriffen von den Eeiten 
und von binten ausgeſetzt find.“ 

Er fagte, dab die Japaner bei dem 
Vorſtoß in nordöftlicher Nichtung von 
Lingiban in der Nähe des Weitflufies, 
fchvere Schläge erlitten, und daß Die 
Ehinefen eine Reihe von günstigen Stel 
lungen an der Nanking-Yamchow-Land 
ſtraße zurückeroberten. 

Die chineſiſche 
richtete, daß die 


Nachrichtenagentur be 
Japaner nordöſtlich von 
Lingſhan vor zwei Tagen den Rückzug 
beaannen und bereits ein halbes Dut— 
zend Orte räumten. 

— In Nordhina find immer nod) 
mebr al3 eine Million regulärer chines 
fifcher Truppen vorhanden wie in eis 
ner vom japanischen Sauptquartier zu 
fammengeitellten Statiitift zugegeben 
wird, 

— Die Frage der Berkäufe von Mili 
tär Flugzeugen an die Alliierten fam in 
der vergangenen Woche im Kongreß zu 
Waſhington zur Sprache. Während ver 
fchiedene Kongreß Mitglieder ihre Zwei 
fel an der Zwechmäßigkeit folder Ver 
Kiufe ausdrückten, erklärten Selretär 
Morgenthau und fpäter Präfident Roo 





fevelt, daß Feine Militärgeheimnifie an 
A. BUHR 
vieljährige —— in allen Rechts» 
und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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die Alliierten abgegeben werden, und 
daß die Aufträge der Alliierten bei der 
Engvidlung der amerifanifchen Flug—⸗ 
Induſtrie halfen. 

— Argentinien, Gine einzige Marfe 
wird anlählic” des 50jährigen Grün: 
dungsjubiläums der Pan-Amerikaniſchen 
Union ausgegeben erden. 

— Der britifche Premier Chamberlain 
erklärte im Ilnterhaus Großbritannien 
würde kämpfen, bis ein „moralifcdher 
Frieden“ errungen worden fei. 








Caspars Amerikanischer Dolmetſcher wie- 
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und fchreiben zu lernen. Sehr zu em» 
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der Weitentaiche zu tragen, Bieg- 
fam. Preis 7de. 
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engliich » deutihes Wörterbuch 
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Puhlupp Valley, Waſh. — Margie Ros— 
coe aus der bieligen Hochichule wurde 

zur Nönigin des Daffodil Feſtivals er— 
nannt, 
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Mary iſt 
jetzt ſo 
glücklich 





Sohn iſt 
jetzt an 
der Spitze 
der Klaſſe 





Nur wenige Eltern nehmen wahr, 
wann ihre Slinder Prillen braus 
hen. Zuzeiten berichten ſchwaches 
Lernen und Tränen dieje Gejchich- 
te. Nehmen Cie feine Chancen 
mit ihrer Zukunft, wenn eine 
Augenunterfuchung, jetzt borges 
nommen, ernite Schwierigkeiten 
und fpätere Unkoſten vorbeugen 
fann. 


Bei EATON’S find alle unfere 
Optomitriiten voll aualifiziert. 
Ein aufrichtiger und offener Nat 
fommt bier als erites. Brauchen 
Sie eine Brille, jo wird dieſelbe 
nad Ihrem Bedarf vorgeichrieben, 
und wenn feine Brille erforder: 
lich iit, oder eine mediziniiche Be 
bandlung bornenommen werden 
follte, fo erbalten Sie Die ent» 
ſprechende Empfehlung. 


Bringen Sie Ihre Slinder nad 
EATON’S Optiſchen Parlors in 
Winnipeg. Sie find es ihren 


Augen jchuldig! 
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Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ro, 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral $2.00 

Ro. 106, Aeratolleder, Goldſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futteral $2.75 

No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Nüden-Golbtitel, 

Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral $4.00 
Namenaufdrud. 


Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 


Wenn Sendung durch die Poſt gewwünfcht wird, ſchicke man 15 Eents für je 
des Buch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Beiteller. Be— 
Yingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingejandt wird. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 
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— Inbezug des engliihen Buches, 
„Feeding the Hungry“, weldyes vom 
mennonitijchen Central Komitee ber- 


"Russıa FAMINE 
” 1919-1925 





THE CHRISTIAN 


672 Arlington Street 


ausgegeben wird, hat Präfident Hoo- 
ver folgende Anerkennung zu jagen: 
„Das Bud präfentiert einen Bericht 
von wundervollem Geberfinn und 


- Dienjt des mennonitiſchen Volkes von 


Nord » Amerifa. Rh weiß dieſes 
Hilfswerk im vollen Wert zu ſchätzen, 
weil damals die Leitung des ganzen 
amerifanifchen Hilfswerks unter mei- 
ner Leitung jtand. Für ein Bolt 
mit einer begrenzten &liederzahl und 
nur mittelmäßigem Wohlſtand mie 
die Mennoniten find, ijt das Opfer im 
Werte von einer Million dreimalhun- 
derttauiend Dollar ein Beweis der 
Näkhitenliebe, die ganz Amerika zur 
Ehre und Kredit gereicht.“ 

Das Buch ift ungefähr 450 Sei- 
ten jtarf und die Größe ift 5% bei 
814 Boll, leicht leſerliche Schrift iſt 
benugt worden. Das Bud iſt dau 
erhaft gebunden und bat einen Gold 
eindrud der Medaille, die die Men 
noniten in Rußland unferen Arbei 
tern als Anerkennung überreichten 


Preis $2.00 Portofrei. 


PRESS, LIMITED 
— Winnipeg, Man. 














Aelteſter J. P. Klaffen 


Krümlein“, Gedichte 


35 

Wegeblumen,“ Gedichte 35 

Dunkle Tage” 26 

Prediger ©. A. Peters: 

„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Feſte verkündigen Seiner 
Hände Werk“, Gedichte, Band 1 .20 

„Lehre mich, denn Du biſt Gott, der da Hilft,” Gedichte, Band 2 .20 

Wehrlos?“ .30 

D. Rlaffen: 

„Die Bibel — Gottes Wort”. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zujam- 
‚mengeftellt.) .10 

„Siebe, der Herr lommt!“ Dasjelbe .10 


Heinz; Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Noten Paradiefe.“ 45 
Johann Wien: 


„Eine Hilfe in den großen Nöten.” (Meinem Volle hüben und drüben, das 
bin und ber verjtreut wohnt, aus Liebe. ) 40 


„Blumen und Blüten”, Gedichte 


D. PFriefen: 


30 


Novotampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Jubiläumsjahr 1924.“ 2. Auflage (Ledereinband, 


reich illuſtriert) 
Zu beziehen durch: 


75 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba, Canada. 
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$innland 


Finnland fteht heute im Vordergrunke 
des MWeltintereiies. Schwere Kä 
jpielen fich in diefem nördlichen 8 
ab. Man liejt oft von Städten, Ylüfj 
Seen und Inſeln, jedoch finden twir die 
ſelben nur jelten auf unjeren gervöhnkis 
hen Landfarten. 

Der finniſche Nelief Rand von Vans 
couber, B.C., hat num eine große Karte 
bon Finnland angefertigt, auf welchet 
alle Städte, Dörfer, Seen, Eiſenbahnen 
Verkehrsſtraßen uſw. verzeichnet Find, 
Die Harte zeigt auch Teile der angrens 
zenden Staaten wie Schtveden, Nories 
gen und Rußland. Die Harte ift 9 
Zoll mal 30 Zoll groß und auf qutem 
ſtarkem Bapier gedrudt. Der Preis if 
nur 30 Cents und fchließt Porto ein, 
Der Neinertrag fließt dem finniſchen 
Relief Rand zu. Wer eine folche Karte 
wünjcht, fende feine 30 Cents an: 

The Finniſh Nelief Fond, 
16 Eaſt Haſtings Street, 
Vancouver, B. C. 





— 








| 
% Brauche nötig 


ein Mädchen 
für diefen Sommer zum Helfen bei 
der Hausarbeit. Anfragen find zu 
richten an: 
Fran J. J. Wiebe 
La Riviere, Man. 











Miami, Fla. — Die Zeitungen beride 
teten bon Bierlingen diefer Mutter, das 
ji aber nicht beitätigte. 





Eine Nabe wird betvaffnet. 
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Geneva, Schweiz. — Katzen jind ja bes 
fannt durch ihr Gehör. Hier wird fie mit 
einer Batterie verſehen, wodurch fie 
noch 2 oder 3 Mal beſſer hört und zum 
Alarm gebraucht wird, 


Eine große Karte von 
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Nachrichten der Fanadiihen Preſſe: 


— Die Wahl ift vorüber, und die li- 
beralen Regierung unter Prime Minis 
fter Madenzie King iſt wiedergewählt 
worden, und mit größerer Stimmen: 
mehrbeit übernehmen ſie die Leitung 
als fie es in dem lebten Parlament 
hatten. Sie baben jo meit 180 Sitze, 
die Nat. Negierung unter Dr. Manion, 
der jelbjt nicht gewählt wurde, 38, die 
C. C. F. 8, die New Dem. 10, andere 
Vertreter 8, und 1 Pla wird in Que—⸗ 
bee nach der Erſatzwahl entichieden. 

— In Winnipeg iſt Typhus audge- 
broden, 2 Rälle mit dem Tode jind 
fon gemeldet. ö : 

— Allem Anſcheine nad gibt es im 
Manitoba im Juni oder Auguſt auch 
eine Provinzwahl. 

— Der Krieg der Nerven geht weiter 
fort, und die Schatten des Krieges zie— 
ben fich immer mehr über den Neutras 


Ien aufammen. An eriter Linie ſteht 
jet wohl Norwegen in Gefahr, ba 


Deutſchland und auch England mit fei- 
nen Flotten in nächſter Nähe find, was 
einer Vlodade fait gleich kommt. 

— In Halifax ftieh ein Frachtdampfer 
gegen "ein Pilotboot, das fanf und 9 
Mann ertranfen, die geſucht werden. 


» 10 Küchel frei! 


Sie 









































Schneiden 
diese Anzeige aus 
und senden Sie 
sie mit ihrer Be 


stellung zu 
J. J. HAMBLEY 


und erhalten Sie 





10 Kuechel frei 

mit jeden 100, 
Maerz Kuech: koennen von grossem 
Nutzen sein, weil fruehes Vermarkten 
und fruehe Herbhsteier grossen Nutzen 
bringen. Tausende werden tzt ausge- 
bruetet fuer sofortige und Zukunftsliefe- 
rungen, Sei vor d } Andrang sende 
Deine Pestellung kt auf diese An- 
zeige hin mit der vollen Zahlung oder 
einer Anzahlung Und erhalte Deine 
Hampbley Eelektrische Kuechel, wenn 
Du sie brauchst, 





MANITOBA PREISE 





f.0.b, Wpg., Brandon, Dauphin, Portage 


Per 100 Mar, to May 114 
Chicks: May 10 Pull, Jn,. 10 Pull, 
W, Leg, $10,75 824.00 $ 9,75 822.00 
WL.Ckis, 3.00 3,00 

B, Rocks 12,75 20,00 11.75 18,00 
B.R, Cklis, 10,00 10,00 
Hampshires 12.75 20.00 11.75 18.00 
Minoreas,, 12.75 25.00 11,75 23.00 
W. Wynnd. 13,50 22.00 12.50 20,00 





SASKATCHEWAN PREISE 












1,o.b, Regina, Saskatoon, 
Per 100 Mar, to May 11.» 
Chicks May 10 Pull, An. 10 Pull, 
W, Lex... 811.50 821,00 810.50 822.00 
WL.Ckis, 23.00 8 
B, Rocks 183.00 21.00 12,00 19.00 
Hampshires 13,50 22.00 12,50 20,00 
Minorens 13.50 24.00 12.50 22.00 
Min, Cklis, 500 5.00 
Wyand 13,50 22,00 12.50 20.00 

ALBERTA PREISE 

1,0.b. Calgary, Edmonton, 
Per 100 Mar, to May 11. 
Chicks May 10 Pull, Jn. 10 Pull, 
W, Lex. $11,75 925.00 811.25 824.00 
W1L.Ckis, 3.00 3,00 
B, Rocks 13.75 21.00 13.25 20.00 
Hampshires 13,75 21.00 183,25 20,00 
Wyand 15.00 21.00 14,50 20.00 
Minorens 13.75 2100 13.25 20,00 
Wir garontieren 100 Prozent Jebendie 
Eintreffen, 18% P?-+ „t Akkuratheit der 


UP 
Kuechel - Pulleta, 






H 


MEAD OFFICE - 601 LOGAN AVENUE, WINNIPEG ‚CAMADA 


Kuechel werden geliefert F.O.B, Win- 


niper, Brandon, Regina, Saskatoon, 
Calgary, Edmonton, Portage la 
Prairie, Dauphin, 





Mennonitiſche Rundichan 


— Ein Tornado in Lonifiana, im Sü- 
den ber Pereinigten Staaten forderte 
30 Menfchenleben. 

— Der Völferbund bat Finnland vol- 
le Mithilfe zum Aufbau des Landes ver⸗ 
ſprochen. 

— Rußland und England ſtehen vor 
Verhandlungen über einen Handelsver⸗ 
trag. 
— Premier, Rt, Son M. J. Savage 
bon Neu Zeeland ſtarb letzten Montag. 

— Ebenfalls ftarb am felbigen Tage 
Sir Nihard Squires, der frühere Pre— 
mier bon Neu Fundland. 

— Der höhere Kriegsrat der Alliier- 
ten bat befchloffen, die Blodadbe um 
Deutichland au verſchärfen, und in er- 
fter Linie betrifft e8 das Unterbinden 
der Eiſenerzſendungen bon Norwegien 
nah Deutichland. Auch über die Del- 
lieferungen von Balı am Nafpiichen 
Meere wurde geſprochen, doch fei dar 
über noch feine Entſcheidung aetroffen. 

— An der Weitfront eröffneten die 
Demtichen ichmere Annonahe, Div 
3 Stunden anbielt über die erite Linie 
hinweg, wie man e3 bor einem Anariff 
bornimmt doch herfolfe, erfnlnte micht 
Deutſche Bombenflnoseunae famen 
biz nach der Morhinike Schoftlands, doch 
murden ste 
Bombr Anben. 

— Die Turkei will neutral 
und die Dardanellen 
Enaland ſagt, die 


ein⸗ 


aurückgewi⸗eſen ohne eine 
nemnrfen a1 
his’hen, 


bleiben geſchloſſen 


Turfei ſei mit 


ein 
mal erfucht inn»den, die Dardmeffen au 
öffnen, um die Echwarsmeerbäfen zu 


blodieren 
— Rinlands verlorene Gebiete find zu 
einer neuen Mepublif in der Inion der 


Somjetrepuhlifen ernannt morhen 


— Die Allianz der drei Staaten, 
Rinnland, Schweden und Norwegen iſt 
zufammenaebrodhen auf Ruhlonha Rn 


derung bin, weitere Schritte in der Fra— 
ge zu unterlafien 

— Der Kanal, der den Dnrjeper und 
die Divina verbinden foll, ift voll auf: 


genommen. Dadurch wird das Schwarze 
Meer mit dem Paltifchen Meer verbun 
Den werden. Der Kanal foll in Jah— 


ren fertig fein 
— Der Gifelturm in Baris, der 984 
Fuß hoch iſt, und einen Ausblid auf 85 


Meilen im Ilmfreis erlaubt, iſt jekt 51 


Nabre alt. Gegenwärtig wird er zum 
Machtturm gegen fliegerangriffe be: 
nubt . 

— In Winnipeg find jest ſchon 59 


Tophusfälle befannt gegeben, 2 endeten 
mit dem Tode. 

— Ind Winnipen hat die lebten 100 
Tage verlebt, ohne einen Todesfall durch 
Autounglück verzeichnen zu müſſen. 

— Eir John Gilmonr, Minifter des 
Transporivefens Englands ſtarb 
abend in feinem 63, Lebensiahre. 

— Nur ein enaliihes Schiff wurde 
im Laufe der lebten Woche verfentt 
Krieg iſt immer noch mehr ein Nerven 
frieg der Diplomatie 

— Deutihland hat ein Weihbud der 
Storrefpondenz der Polniſchen Negierumg 
herausgegeben, in dem die Slonfulatsbe 
amten der Pereinigten Staaten 
beichuldint werden, und mit Schuld dar 
haben follen, Rolen gegen die 
Forderungen Deutichlands auftrat 
e3 zum Kriege fam, England beziveifelt 
die Echtheit der Dofumentr 

— Die neue Regierung Chinas ift auf- 
geitellt worden und als die Zentralre- 
gierung Chinas erflärt worden. 

— Bon Dünemarf fommt die Nadı- 


Sonn» 


Der 


fchiwer 


an daß 


und 
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lompanies brauchen wir in den meiſten Fällen nicht. 
Geſchäftsführer: Fr. Klaſſen. 


WINNIPEG MOTORS 
Ecke Fort St. und York Ave, WINNIPEG, MAN., Plione 95 370. 


Berlfaufen unjere gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos und Truds bedeutend 
billiger. Auch geben wir Ihnen gute und leichte Zahlungsbedingungen. Die Yinange 
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Beſuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 








Gebrauchte Caren und Trucks aller Preife, aller 


Sort St. & Dorf Apve., 


Modelle, aller Art. 
Inman Motors £tb. 


Winnipeso. 





— r, 





richt, dab im Nordfee große Kanonaden 

gehört werden, als 

ten Enalands und 
nie. 
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Erſte 


Sofiya Romanko, eine Sängerin übers 
Radio, Das 





Yon 


Lord der 


die E 


Premier Minifter 





Winſton Churchill, 
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Deutſchlands. 


fümpften die Flot 


hamberlaın, 


tagl!a rom eint 


lichen Wochen 
Genick bred 


bei 


bunden, 





Sohn von 8 Pfund und 11 Unze 


Mit gebrochenem Genick wird Mutter, 


Irzi di et 
einem Fall ſich das 
wurde ſi mem 

ent⸗ 





aufgezogen? 


Box GG, 


Admiralität. 








Haben ſchon etliche Mrer 
Nachbarn je Bray Stiel 
Wenn 
der Fall, fo wiſſen Sie, W 
daß fie ihre Neputation 4 
verdient haben für ried»- 


tige Verluſte, fchneiiem 

Wachen, frühes Lege", und ftarfe 
Produktion großer Eier. Schreiben 
Sie um bolle Informa m — bie 


Korrefpondeng wird in Deut'Z ober 

in Engliſch geführt. 
Fred W. Bray, 

Hamilton, Ont. 

oder 

206 North Nav St, 

Fort William, (nt. 





das 


Limited 


























E bringt, 







Er raktiſch, hygie⸗ 


niſch, zeit» und waſ⸗ 


ſerſparend iſt dieſer 
einfache Waſchappa⸗ 
rat. 

Wem es nicht möge 
lich ift, den Waf 
apparat zu faufen, 
der faufe nur ben 
ſtran und löte ihn an 
ein pafiendes Gefäß. 
Der Breis für ben 
Nran ift 506; für den 
Waſchapparat $1.75 


Jacob J. Klassen, 
Box 3 — 


— x 
E. Kildonan, Man. 





Alennonitifche Rundſchau 


Phone 26 182 











Erſtklaſſige 
STREAML 
194 Ermunton St. 





deutiche Garage 
INE MOTORS 
Winnipeg, Man. 


























„Die aanze Bibel aradierte Cektionen“ 
für unfere Sonntagsfchulen, 
zur ſyſtematiſchen Einführung in bie Bibel, 


Behrerhefte für Unteritufe (Primary), (Beine Kinder vor dem Schulalter) 
ne er Viertel — 
* e fir Nittelftute (Suniorsteader) au 
Euler fie für Ditteittufe. Junior⸗pupil) 
rerhefie für Oberſtufe Intermediatestea er) zu 
— für Oberftufe (Intermediate⸗pupil) gu 











— — — 








Beſtellungen mit Zahlung ſind zu richten an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 





Die „Biblifche Gefchichte 


gb — Elementarſchulen — Oberſtufe — zn. den a erg 
Unruh, W. Neufeld (in Reedley, Cal. ge jochen) und 208 
Seiten ſtark, in Zeinwandeinband ift fertig. 


Der Preis ift: 1 Ergemplar $1.00 
ür 18 —— au —.90 
ür 24 Egemplare zu . —,85 
ür 86 Egemplare zu —,80 


Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 























Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Fennomtiſche Katechismus, wit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 
Wreis per Exemplar portofrei 


Der Nennonitiſche Katechienus, ohne den Glaubensartileln, ſchön gebunden 
Wreis per Exemplar portofrei 
Dei Abnagme son 12 Ergemplaren und mehr 25 


Bei Hbnabime von 50 Egemplaren und mehr 88 
Die Bahlung Sende man mrit der Beſtellung is 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 





0.30 





Rabatt. 
Rabatt. 





JE Dein Kbonnement für daß laufende x bezahlt? 
brauchen es gur weiteren 


ea wır Dich bitten, es au — — 
Sa veraus von Kerzen D 


Beitellzettel 
The Christiau Press, Limited 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
Sch Wide Kierm ' für: 
! Die Mennonttiihe Rundſchau ($1.25) 
8 Em Ehriftliden SYugendfreund (90.50) 
U und R anfanımıen beftellt: $1.50) 


Katz: 


Bol DO! u 


Einat over ® ins 
BSereſſenwechſel nebe man and bie alte Abrefie an 


Der Sicherheit balber — u‘ oder man 
lege „Bant Draft,” * 
Note” ein. (Bon ben 


— Pina Oder * —— er 
E‘'ampa" bürkn 5 —— 5** 


"tie Wrobenuimmer frei zuzuſchiden. Adreſſe iſt wie folgt: 
Rame 
Adre ſſe 





























Dr. L. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirk Ave., Winnipeg, Man. 
Dffice-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 





3. April 19 





 TEARDROP 








Alle Automobil Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ausgeführt. 








— Generalmajor der Flieger Dr. Ing. 
Fri Todt, der Erbauer der Reichsauto— 
bahnen und des Weitwalld iſt zum 
Reichs⸗Munitionsminiſter Deutſchlands 
ernannt. 

— Inzwiſchen iſt jetzt der ameri- 
kaniſche Unterſtaatsſekretär Sumner 
Welles, der im Auftrage des Präſiden— 
ten Rooſevelt in Rom, Berlin, Paris 
und London Information über die Lage 
eingezogen hatte, in Waſhington einge— 
troffen. Ausſicht auf Frieden iſt ſehr 
gering, für nach dem Kriege ſind die 
Informationen von größter Bedeutung. 

— Während dieſer Entwicklungen an 
der diplomatiſchen Front wurde bie 
Kampftätigkeit verſchärft. An der Weit: 
front gab es größere Spähtrupptätigkeit 
und im See» und Luftkrieg wurden 
größere Aftionen gemeldet. 

Die Deutichen konnten wieder das 
Verfenten zahlreiher Schiffe berichten, 
nachdem unter anderem ein Geleitzug 
von deutſchen Fliegern angegriffen 
worden war, Die Briten unternahmen 
mit zahlreichen Flugzeugen einen An— 
griff gegen die deutfche Infel Sylt, auf 
der Sich ein Fliegerhorſt befindet. Es 
wurden zahlreihe Bomben abgeivorfen. 
Drei amerifanifhe Korreſpondenten 
itellten fejt, daß nur ganz unbedeuten- 
der Schaden verurſacht worden ift. 

— Dentichland und der Batifan ver- 
handeln zur Zeit über eine Bereinba= 
rung, die die Intereſſen der Katholiken 
in den von Deutſchland befeßten Gebie- 
ten fchützen foll, hörte man aus ver— 
Tählicher, dem Vatikan nabejteherder 
Quelle, 

Die Tätigkeit der Fatholifchen Kirche 
in ben Deutſchland angegliederten Ge— 
bieten, insbefondere im früheren Bolen, 
gehe ungeitört weiter, wurde in infor» 
mierten Kreiſen erflärt. 

— Dffizielle Kreiſe betonten die Be- 
reifivilligfeit der XQTürfei, „die alten 
Barıde der Freundſchaft“ mit Rußland 
neu zu fmüpfen, doc war, feine Beitä- 
tigung ber meitverbreiteten Gerüchte zu 
erhalten, daß die beiden Regierungen 
bor der Aufnahme bon Verhandlungen 
iiber einen Nachtangriffspatt ftehen. 

— Die Donau, die ihren höchſten 
Stand feit 1876 erreichte und über ihre 
Ufer trat, hatte den Tod von fünf Per— 
fonen zur Folge. Taufende ungarifcher 
Häufer find unter Wafler gejebt und 
weite Anbauflähen in Sugoflawien, 
Rumänien und Bulgarien find gefähr- 
det, 

— Die amtlihe „Taß“⸗Nachrichten⸗ 
agentur ftellt feit, daß die Somjetunion 
ein Defenſibbündnis zwiſchen Schweden, 
Nortvegen und Finnland ala „gegen 
die USSR gerichtet“ und in unmittel- 
barem Widerſpruch zu dem rufjifch-fin- 
nifhen Friedensvertrag anſehe. 

— In Berbindung mit ber Debatte 
über Flugzeuge war die Meldung, daß 
das größte Militär⸗Fluggeug der Welt 





für die amerifanifche Armee gebaufä 
twurde und vielleiht ſchon in Diefem“ 
Sommer Flüge unternehmen wird, Das 
Bombenflugzeug joll imjtande jein, obs” 
ne Aufenthalt nad) Europa und aurüd 7 
zu fliegen. 

— England Hat fi, wie im Unter/ä 
baufe befanntgegeben wurde, bereit ers 
Härt, der fpanifchen- Regierung einen‘ 
Kredit von $8,000,000 einzuräumen, 
und zwar auf Grund des in Madrid 
unterzeichneten neuen britijch- ſpaniſchen 
Handelsabkommens. 

— Welche Unſummen die moderne 
Kriegführung verſchlingt, geht aus ei 
ner veröffentlichen Aufſtellung hervor, 
die zeigt, daß engliſche Verſorgungs— 
Miniſterium ſeit Ausbruch des Krieges 
$1,905,000,000, ausgegeben hat. 

— Wie der Berteidigungdminiiter bes 
farıntgab, wurde eine 70 Am. (48.765 
Meilen) lange Barriere von fjtühlernen 
Tanffallen, die „ein praktiſch umüber- 
twndbares Hindernis" für Tanks und 
Pangerwagen bildet, von der belgifchen 
Armee vollendet. 

— Der amerifanifhe Fradıt:Dampfer 
”„Eripple Creek“, der in ber Nähe bes 
japanifhen Marinejtüßpunftes Volofula 
nicht meit vom Eingang zur Bucht bon 
Tofio auf Grund geraten war, wurde 
wieder flott gemacht. 

— Rußland. — Zur Feier des adıtzig- 
ften Geburtstages de3 1904 verftorbe- 
nen Dichters Anton Pavblovich Chefhov 
wurden 10, 15, 20 Sopeten-Marfen 
ausgegeben, Der Geebrte gilt als einer ° 
der größten Novellen» und Schaufpiels 
dichter Rußlands. Chekhob wurde am 17, 
Nanuar 1860 geboren. 

— Ghinefifhde Friedensbefürworter, 
die in ber bon der japanifchen Armee 
bejeßten Stadt Nanking zufammenlas 
men, berbollftändigten Pläne für bie 
Einrichtung einer „hinefifhen Zentral⸗ 
regierung“ am 30, März. Die Regies 
rung würde Japan freundlich gefinnt 
fein und Wang Ching-Wei, den Er 
Premier von China, als Präſident, 
Premier und Miniiter einer kaum beites 
henden Marine haben, 

— London, Die Durchſuchung des nad 
New Port fahrenden italienischen 
Dampfers „Eonte di Saboia“, der breis 
zehn Stunden lang in Gibralter aufge: 
balten worden war, erfolgte, um feitzus 
ftellen, „ob irgend jemand mit einem 
falſchen Paß reiſte“, berichtete, bie 
halboffizielle Britiſh Preß Aſſodiation. 

Summed Welles, der amerikaniſche 
Unterſtaatsſekretär, der im Auftrage von 
Präſident Rooſebelt eine Erkundigungs⸗ 
reife nach Europa unternommen hatte, 
war an Bord des Schiffes. 

— Deutihe und Polen bemühen ſich 
darum, ben Ausbruch bon Krankheiten 
au berhüten, wenn Tauweiter einfebt, 
wie zwei von einer Inſpektion der 
Kriegsgebiete Polen? zurückgelehrte 
amerilaniſche Beamte des Roten Kreu⸗ 
zes erflärten, 








